225. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


| | 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Anſtalt der lithogr. Zeitungscorrsfpons 
denzen, Ronge). Schreiben aus Poſen, Königsberg 
(zur Preſſe), Danzig, Lyck, Bromberg, der Provinz 
Sachſen, Köln, Elberfeld (zwei Angeklagte), 
Münſter und Erfurt. — Schreiben aus Dresden 
(Kammerverhandlungen, die Mitglieder der zweiten 
Kammer, Schaffcath) aus Leipzig (Rob. Blum), Coburg, 
Weimar, Arnſtadt, Stuttaart (die Deutſchkatholiken), 
Heſſen, dem bad. Oberlande, München, Nürnberg, 
Braunſchwelg (die Stände), Celle, Sternberg und 
dem Lauendurgſchen (die Landesverſammlung.) — 
Schreiben aus Wien und Peſth. — Schreiben aus 
Paris, Marfeille und Toulon. — Aus Madrid, — 
Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Dänemark. 


— 70 


5 Inland. a g 

Berlin, 21. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Bombardier Bänge 
der öten und dem Horniſten Schleuer der Sten Art. 
Brigade die Rettungs- Medaille am Bande; und den 
Geh. expedirenden Secretaiten und Kalkulatoren Wer: 
nicke und Petersſon bei dem Ktiegsminiſterium, fo 
wie dem Intendantur⸗Sccretair Brückner dei der 
Militair⸗Intendantur des ten Armee⸗Cotps, den Char 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Der außerordentliche Geſandre und bevollmächtigte 
Miniſter am königl. hannoverſchen und mehreren an⸗ 
dern norddeutſchen Höfen, Kammerherr Graf v. Se dene 
dorff, iſt von Hannover hier angekommen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und General⸗ 

t Sc. Majeſtät des Königs, v. Neumann, iſt 
nach Neu⸗Strelitz, und Se. Erlaucht der Graf Alfred 
zu Stolberg⸗Stolberg, nach Stolberg abgegangen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Führer des Barkſchiffes „Amalia“, Capitain Rad⸗ 
mann aus Uecketmünde, die Anlegung der ihm ver⸗ 
liehenen königl. däniſchen Medaille „Für edle That“ mit 
dem Bande, zu geftatten, * 0 
Berlin, 22. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Gehelmen Juſtiz⸗ und 
Oder⸗Landesgerichts⸗Rath Möller zu Frankfurt a. d. O. 
den rothen Adler? Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; den Lande und Stadtgerichts⸗Director 
v. Sanden zu Darkehmen zum Director des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Ragnit zu ernennen; und die 
Provinzial⸗Stempel ⸗Fiskale Dantziger in Königsberg 
und Conradi in Breslau zu Regierungs⸗Räthen; fo 
wie dem Landbau⸗Inſpector Felderhoff zu Düffeldorf 
den Charakter als Baurath zu verleihen. 
Der königl. portugleſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, Chevalier de Barbofa, 
iſt von Liſſabon hier angekommen. 
T Berlin, 20. November. — Ein für das deutſche 
Jeltungsweſen gewiß folgenreiches Project kommt viel⸗ 
leicht mit dem Beginn des nächften Jahres hier zur 
Ausführung, nämlich die Errichtung einer Anſtalt füt 
ütthographirte Zeitungscorreſpondenzen. Dieſer Plan iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit mannigfach erwogen worden und 
feiner Realiſitung ſcheint kaum irgend ein bedeutendes 
Hinderniß im Wege zu ſtehen. Wenn man weiß, wie 
von Paris aus eine Reihe deutſcher Zeitungen mit ſol⸗ 
chen lithographlrten Correſpondenzen verſorgt werden, 
obgleich von dert aus wenige Stunden darauf auch die 
Zeſtungen dieſelben Nachrichten bringen, es ſich alſo bei 
der lithographirten Correſpondenz nur um einen gerin⸗ 
gen Zeitvorſprung handelt, ſo muß man ſich wundern, 
daß eine ſolche Einrichtung nicht ſchon früher in Berlin 

achahmung gefunden hat, da doch hier die Verhält⸗ 
niſſe viel günftiger find und im Weſentlichen auch ſchon, 
nur in beſchränkter Ausdehnung, ein ſolches Geſchäft 
längſt von Einzelnen betrieben worden iſt, indem fie die 
zufallig zuſammengerafften Neuigkeiten in fünf, ſechs 
und mehreren Abſchriften verſchtedenen Zeitungen regel⸗ 
mäßig zuſchicen. Da die Berliner Blätter bekanntlich 
keine Neuigkeiten aus unſerer Stadt ſelbſt mittheilen, 
ſie müßten ſie denn aus den auswärtigen Zeitungen auf⸗ 


viel leichter eine Benutzung durch diefelben zu erwarten. 
Was nun aber die vereinzelten Bemühungen dies oder 
jenes Berichterſtatters von Neuigkeiten für auswärtige 
Blätter betrifft, fo. müſſen dieſe nothwendig ſehr bald 
vor den Operatlonen des neuen Inſtituts das Feld rau⸗ 
men, indem dieſes jeder Zeitung viel männigfaltigere 


Neuigkeiten für einen dillfgeren Preis berichten kann, 


als es die Kräfte von zwel oder drei Individuen trotz 


der größten Agilität durchführen können. Die Quellen 
für den gewöhnlichen Neuigkeltsktam und Tagesklatſch 
liegen nicht fo verborgen, daß nicht ein Juſtitut, wie 
das in Rede ſtehende, mit Hülfe von einem halben 


Dügend Reporters, die auf deſtimmte Neuigkeitszonen 


anzuweiſen wären, das Gras in Berlin wachſen hören 
ſollte. Die Vortheile, welche aus einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen für die deutſchen Zeitungen entſpringen, laſſen 


Ak itung. 


. 
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Redacteur: 


dienſte an den hohen jüdiſchen Feſttagen zu Grund 
gelegt ſind und erklärt ſich mit der Einrichtung und 


Ausführung deſſelben einverſtanden. 2) Ein ſolcher Got⸗ 


tesdienſt wird nun regelmäßig eingeführt und ſoll nun 
wöchentlich zweimal, nämlich Sonnabends und Sonn⸗ 
tags, gehalten werden. Bei der Discuſſion dieſes Ge⸗ 
genſtandes widerlegte der als Dichter und Schriftſteller 
bekannte Dr. Wiener die kundgegebene Anſicht, als fei 
ein beſtimmter Tag in der Woche zur Feier bibliſch gar 
nicht vorgeſchrleden, und machte darauf aufmerkſam, daß 
bis zur Kirchenverſammlung von Nicäa der Sonnabend 
allgemein als Ruhe⸗ und Feiertag gehalten worden fei, 
und daß erſt von da ab, alſo über 300 Jahre nach 
Christi Geburt, die Chriſten, um ſich von den Juden zu unters 
ſcheiden, ihren Feiertag auf den Sonntag verlegt hätten. 
3) Jedes Mitglied der Genoſſenſchaft verpflichtet ſich 


ſich in wenigen Worten nachweiſen. Zunächſt erhalten auf 2 Jahre zur Leiſtung eines freiwilligen Beitrages, 
fie viel genauere, mannigfaltigere und dabei billigere um die laufenden Ausgaben zu beſtteiten. 4) Dr. 
Neuigkeits berichte, als bisher. Da allen mit dieſem Stern, der Schöpfer und Hauptträger dieſer Reform, 
Inſtitut in Verbindung tretenden Zeitungen die Berichte | erhält, um ſich den Reformfortſchritten ungeſtört wid⸗ 
gleichzeitig überſchickt werden, fo fällt ble Concurrenz- men zu können, vorläufig in dieſen zwei Jahren elne 


jagd auf Neuigkeiten zwiſchen einzelnen Zeitungen von 
ſelbſt fort; damit freilich aber auch das bei vielen Zei⸗ 
tungen immer noch allein geltende Prinzip, nichts wei⸗ 
ter als ein Sammelſurium von ſchnell expedirten Neulg⸗ 
keiten fein zu wollen. Vermittelſt des erwähnten In⸗ 
ſtituts kommen die Neuigkeiten, ſo weit ſie Berlin be⸗ 


treffen und von hier aus die deutſchen Zeitungen oft. 


auf recht klägliche Weiſe überſchwemmen, zu dem ihnen 
gebührenden Recht und in die richtige Stellung zu den 
Zeitungen. Dieſe werden von der unerquicklichen Con⸗ 
currenz⸗Jagd auf Neuigkeiten befreit und können ihre 
Kräfte ungeftörter der einzig und allein würdigen Auf: 
gabe einer Zeitung zuwenden, Vertreter der öffentlichen 


Meinung in allen großen Zeilfragen zu fein, Die Zei⸗ 
tungsleſer werden nicht mehr den Werth von öffentlichen 


Blättern nach dem herkömmlichen Maßſtabe meſſen, ob 
dieſes oder jenes eine Neuigkeit, ein Gerücht oder einen 
Puff zuerſt gebracht hat, ſondern ſie werden ſich ge⸗ 
wöhnen, die verſchiedenen Zeitungen nach ihrer Haltung 
in den großen Zeitfragen zu beurtheilen und zu ſchätzen. 
Auf dieſe Weiſe könnte alſo ein Inſtitut, wie das in 
Ausſicht geſtellte Büreau für lithographirte Berliner 
Zeitungs⸗Correſpondenzen mittelbar auf die Belebung 
des politiſchen Sinnes und der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten wirken. 

Berlin, 21. Nov. — In den höheren Kreiſen 
iſt hier zwar jetzt das Gerücht verbreitet, daß unſer 
König ſeine Schweſter, die Kaiſerin von Rußland, in 
Palermo auf kurze Zeit mit einem Beſuche nächſtens 
erfreuen wolle, woran wir aber unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen, wo fo wichtige Staatsfragen ihre Erledigung 


fixe Beſoldung. 


— Als eine höchſt ſeltene Auszeichnung 
wird es hier anerkannt und von Vielen auch mit ſchee⸗ 
len Augen betrachtet, daß dem Herrn Dr. Abegg jetzt 
vor feinem Abgange von Königsberg die Ehre der In: 
feription in die dortige Albertus⸗Univerſſtaͤt zu Theil 
geworden. a x 

(N. K.) Die Anſtellung des Hen. v. Bethmann⸗ 
Hollweg im Minifterium des Unterrichts iſt als ent⸗ 
ſchieden anzuſchen. Er wird die oberſte Direktorſtelle 


einehmen und ganz beſonders die Univerſitäten unter 


ſeiner Aufſicht halten. — Aus Halle wird gemeldet, daß 
noch über mehreren Privatdozenten die Suspenfion ihrer 
Vorleſungen wie ein Damoklesſchwert hängt; auch der 
Profeſſor Duncker ſoll ſehr ernſt bedeutet worden ſein, 
ſich einer Richtung zu enthalten, die, wenn auch indirekt, 
doch zum Kommunismus leite. ö 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Seit dem Tode des ruſſ. Finanz⸗ 
Minifters Grafen Canerin will man hier eine erfreu⸗ 
lichere Hinneigung Rußlands zu dem deutſchen Zollver⸗ 
bande wahrnehmen. Unſere Regierung ſoll nicht abge⸗ 
neigt ſein, neue Verbindungen deshalb mit Rußland 
anzuknüpfen, wenn man fidy auch ſchon im voraus ba: 
von grade kein ſehr günstiges Reſultat verſpricht. Ein 
mit dem Handelsfache ſehr vertrauter hochgeſtellter Beam⸗ 
ter iſt bereits beauftragt, einen Entwurf dazu auszuar⸗ 
beiten. Die Provinz Preußen, deren Wohlſtand durch 
das ſtrenge Sperrungs⸗Syſtem Rußlands faſt gänzlich 
zu Grunde ging, dürfte bei einem dann zu erfolgenden 
mildern Handelstractat mit Rußland am meiſten ger 
winnen und ſich raſch wieder heben. 

(D. A. 3.) Der Verfaſſer von „Die bevorſtehende 


der auf ſeiner Rückreiſe nach Breslau hier eingetroffen 


finden ſollen, noch ſehr zweifeln müſſen. Eher dürfte Staatsveränderung in Preußen“ iſt dieſer Tage zu mih⸗ 
ſich eine beabſichtigte Reiſe des Prinzen von Preußen ren Staatsminiſtern beſchieden worden, um über einige 
nach Palermo in kurzem ſchon beſtätigen. Ob der mehr angedeutete als ausgeführte Stellen feiner Flug⸗ 
ruſſ. Kaiſer auf der Rückkehr in ſein Reich auch Ber⸗ ſchtift nähern Aufſchluß zu geben. Man glaubt, daß 
lin berühren werde, ift noch ſehr problematiſch. — Der letztere hoͤhern Orts einer Berückſicht gung gewürdigt 
zum neuen portugieſiſchen Geſandten am preußiſchen werde; es fragt ſich jedoch, ob ſie noch auf die Natur 
Hof beſtimmte Chevalier de Barboſa iſt aus Liſſabon der Landtagsabſchiede einen Einfluß ausüben kann, da 
bereits hier eingetroffen und wird nächſtens fein Aceredi⸗ Ve ihrer Vollendung ſchon ziemlich nahe fein follen, 
tiv in einer feierlichen Audienz dem Könige überreichen, Der Verf. genannter Schriſt ſcheint nicht ſelten von 
— Der Prediger Ronge iſt vorgeſtern mit feinem Bru⸗ den Vorgängen in den höhern Regionen eher als das 
große Publikum in Kenntniß geſetzt zu ſein, wenn er 
und bei dem Vorſteher der hieſigen deutſch⸗katholiſchen dies auch noch ſo ſehr in Abrede ſtellt. Dann aber 
Gemeinde, Hrn. Fleiſchinger, abgeſtiegen. Er vermied dürften die Vermuthungen öffentlicher Blätter Über eine 
bei ſeinem gegenwärtigen Aufenthalt unter uns jede beabſichtigte Umwandlung der Provinzialſtände in Reichs⸗ 
Ovation. — In Bezug auf das hieſige Börſengeſchäft ſtände allerdings nur Vermuthungen fein. Oder fol 
iſt faſt gar nichts Intereſſantes zu berichten. Es herrſcht, man aus feinem Abrathen davon gerade das Gegentheil 
wie in Allem, lo auch im Börſenleben hier ein großer Indif⸗ ſchließen!? 

ferentismus, da in der letzten Zeit alle Spekulanten ſehr d Poſen, 20. November. — Der feit Ende voti⸗ 
viel verloren, und nur wenig gewonnen haben. — ger Woche in unſerer Stadt zuſammengetretene „Verein 
Man iſt nun höhern Orts ernſtlich geſonnen, das hie⸗ für die Armen und Pothleidenden in der Stadt Poſen“ 
ſige Polizeiperſonal zu vermehren und demſelben ein bat geſtern fein Direetorium gewählt und beſteht daſ⸗ 
beſſeres Gehalt, als bisher, zuzuſichern. Die Vergröße⸗ ſelbe aus einem Rendanten und 5 andern Mitgliedern, 
tung der Reſidenz und die Zunahme der Einwohnerzahl welche ſechs Herren, zur Hälfte Deutſche, zur Hälfte 
erheiſcht ſolches ſehr dringend. — In der vorgeſtern Polen ſind. Somit beſteht das Directorium aus dem 
Abend hier ſtattgehabten vierten General⸗Verſammlung Regierungsrath Peiler als Rendanten (der mit überwie⸗ 


nehmen, mit Ausnahme der Unglücksfälle, Naturereig⸗ der Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum ſind mit gender Majorität gewäblt wurde), dem Oberſt⸗Lieutenant 


niſſe, Geburts⸗ 


nftitut von ihrer Seite keine Concurrenz zu fürchten, 


und Sterbeliſten, welche fie aus erfter | würdig gehaltenen Discufftonen folgende intereſſante An⸗ v. Stavenhagen, 
Hand bekannt machen, fo hat das neu zu begründende träge berathen und angenommen worden: „1) Die Ge: 


noſſenſchaft billigt die Prinzipien, welche 


dem Regierungsrath Viebig, den Aerz⸗ 
ten Mareinkowski (dem nur 2 Stimmen zur einftims 
dem Gottes⸗ migen Wahl fehlten) und Matecki und dem Domherrn 
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Bromberg, 6. Novbr. (D. D.) Der durch feine 
Rechtgläubigkeit und fein Verfahren gegen die hleſige 
chriſteathol. Gemeinde, welches eine Spaltung in der⸗ 
ſelben hervorbrachte, bekannt gewordene Conſiſtorialrath 
Romberg hat nunmehr 5 : Kt ee 
wegen Beleidigung gegen den Verfaſſer der Schrift: 
ang meu MBenelE dez Gries. und der Kraft“, 
bei dem hieſigen Land? und ee veranlaßt. 
Der Verleger, Buchhändler Fſſcher, iſt bereits vorgeladen 
ten müſſe; denn fo gut wie man die Nationalität] und aufgefordert worden, den Namen des Verfaſſers zu 
ſtreng repräſentirt, fo gut hätten auch die Stände oder nennen, hat jedoch die Verantwortlſchkeit auf ſich ge⸗ 
doch mindeſtens der Mittelſtand (die hohen Stände fin: nommen und das Gericht perhorrescitt, well der ref 
den ſchon Vertretung wenn ſie deren bedürfen) ver⸗ tor und mehrere Mitglieder deſſelden eine Ehrenerklä⸗ 
treten werden können und müſſen. tung Romdergs, welche im hieſigen Amtsblatt und in 

i - I der Voſſ. Ztg. erſchien, mitunterzeichnet haben. Man 

Königsberg, 13. Novbr. (H. N. 3.) Bisher 


iſt ſehr geſpannt auf den Ausfall des Prozeſſes. 

wurde, wenn ein Buch verboten und den Buchhändlern x 

und Beihbibtiospeten a angezeigt wurde nebſt dem] Aus der Provinz Sachſen, 10. Nov. (Aach. 3.) 
Bemerken, die Zahl der erhaltenen Exemplare anzugeben] Der Bürgermeifter zu Schönebeck hat vor einigen Wo⸗ 
und die nicht verkauften auszuliefern oder dem Verleger | hen feine Stelle als Lokal-Cenſor freiwillig niedergelegt, 
zurückzusenden, ein Circular zur Unterſchrift den Betref- | In Folge deſſen die Regierung eine Aufforderung zur 
fenden zugeſendet. In der neueſten Zeit unter Hrn.] Uebernahme dieſes Amtes an die hierzu quallfizirten 
Lauterbach hat ſich das geändert. Geſtern fand ſich ein | Perſonen daſelbſt ergehen ließ. Unter dieſen will jedoch 
Secretair der Polizei, Horn, der wegen feines regen] Niemand die erledigte Stelle übernehmen, und da auch 
Dienſteifers hier am Orte wohl bekannt iſt, bei] in der benachbarten Stadt Groß: Salze desfallſige An: 
den Buch hbändlern ein, um das Verbot eines Buches | fragen des Ober⸗Präſidenten ohne Erfolg geblieben find, 
anzuzeigen, begnügte ſich aber nicht mit der Ausſage des fo: hat man das in Rede ſtehende Amt dem Bezirks: 
Buchhändlers in Betreff der Anzahl der erhaltenen Exem⸗ Cenſer in Magdeburg mit übertragen. Naumburg iſt 
plare, ſondern verlangte auch außerdem die Factura zu] bekanntlich auch ſchon ſeit längerer Zeit ohne Lokal⸗Cenſor. 


ſehen, ſo wie auch die Namensnennung des Factors, der 2 
die Bücher den Kunden ins Haus bringt, weil dieſer Köln, 17. Novbr. — Der Redaction der Köln. Z. 
auch fpäter vernommen werden könnte. Abgeſehen von iſt eine „Eingabe der Induſtriellen von Betlin an Se. 
der Ungeſetzlichkeit, die Factura nicht allein zur Anſicht, Maj. den König von Preußen, das Schugzolifpftem be⸗ 
ſondern ſogar zur Auslieferung zu verlangen, da, wie treffend,“ nebſt der darauf erfolgten Antwort zur Vers 
es ausdrücklich in dem vom Lands und Stadtgerichtsrath öffentlichung zugegangen. Die letztere lautet; „In 
A. Aker verfaßten Buche „Preußens Preßgeſetze und der Folge Allerhöchſten Befehls eröffne ich Ihnen auf die 
Buchhandel in Preußen“ S. 128 geſagt wird: „Uebri⸗ zur Verfügung an mich abgegebene Immediat⸗Vorſtel⸗ 
gens können die Polizeibehörden bloß zu dem Zweck, um lung vom löten v. M. wegen Ausdehnung des Schutz⸗ 
verbotene Schriften zu ermitteln, von den Buchhändlern zollſyſtems, daß zwar — wie Sie wohl hätten vertrauen 
weder die Vorlegung der Handelsbücher, noch Facturen mögen — das Intereſſe der vaterländiſchen  Indufteie 
u. dgl. verlangen“, dieſer Behörde ein ſoſches Verfahren von der Regierung Sr. Majeſtät jede mit dem Ge⸗ 
nicht zuſteht, ſo hat das protocollarſſche Vernehmen der ſammtwohl vereinbare Berückſichtigung finden wird, daß 
Buchhändler. in ihrem Geſchäftslokale das Unangenehme es jedoch für dieſen Zweck ſolcher, den geordneten In⸗ 
daß dieſe Männer im Angeſichte ihrer anweſenden Kun⸗ ſtanzenzug überſpringender und deßhalb auch Allethöch⸗ 
den, welchen der Grund der Vernehmung nicht bekannt ſten Orts gemißbilligter Collectiv⸗Vorſtellungen nicht be⸗ 
iſt, in ihrem Anſehen verlieren. Nur bei einer Ortsſchau] darf. Berlin, 14. Auguſt 1845. Der Finanz⸗ 
und ſonſtigen Angelegenheiten, die nothwendig die An: | Minifter, In deſſen Abweſenheit: Kühne. 
weſenheit im Hauſe des zu Protocollirenden erfordern, iſt 
ein ſolches Verfahren ſtatthaft. In der betreffenden 
Zuſchrift wegen dieſes Verbots an die hiefige Behörde, 
von Seiten des Miniſterſums, ſoll darauf hingewieſen 
ſein, den Buchhändler zu vermögen, die Factura auszu⸗ 
liefern. Nicht Jeder iſt Rechtskundiger, ein Verlangen, 
das bei der großen Bibliothek der preuß. Geſetzzammlung 
nebſt deren Zuſätzen ꝛc. an die Unmöglichkeit grenzt, for⸗ 
dert ein Bekannter die Factura, ſo iſt es etwas bedenk⸗ 
licher, ſolche zu verweigern. Uebrigens verweigerten fie 
Einige, und wie es heißt, werden in dieſer Angelegen⸗ 
heit weitere Schritte bei dieſem oder einem ähnlichen 
Falle geſchehen. Doch nicht allein die Intelligenz, ſon⸗ 
dern auch das Materielle wird in Zaum gehalten. Die 
Sonntagsſeier vor Allem während der Predigt ſoll ein 
puritanifches Aeußere erhalten. Die Schließung der 
Öffentlichen Bafthäufer um die Bürgerſtunde wird ſtrenge 
eingehalten; Überhaupt ein ſtrenges Regiment geführt, 
Die Zukunft wird lehren, ob das Wirken des Herrn 
Lauterbach ein fo ſegensreiches, wie das des Herrn Dr, 
Abegg werden wird. 


Königsberg, 20. Nov. — Der Ober⸗Präſident 
von Preußen Dr. Bötticher, wird hier Freitag 
zurückerwartet. — Schon im Mai dieſes Jahres hatten 
die HH. Barlow u. Comp. aus London dem Magifträt 
angetragen, die hieſige Gasbeleuchtung von ihnen ein⸗ 
richten und 18 Jahre unterhalten zu laſſen; indem fie 
für eine Straßen⸗ oder ſonſtige öffentliche Flamme 
ä 1000 Stunden jährlich 11 Thlr. 3% Sgr. forderten, 
Man gat indeß die Verhandlungen mit jenem engl. 
Hauſe vorläufig ganz aufgegeben, um noch vollſtändigere 
Materialien zu ſammeln, damit, wo möglich, auch hier 
dieſes Geſchäft für Rechnung der Stadt ausgeführt 
werde. 


Danzig, 19. Nov. (D. Z.) Der hieſige chriſtkatho⸗ 
liſche Prediger Dowigt hat einen ſehr ehrenvollen Ruf 
nach Mannheim erhalten; doch hofft man daß er der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde erhalten werde. 


Lyck, 12. Nov. (L. u.⸗B.) Die Sterblichkeit iſt bei 
uns in dieſem Jahre mehr denn doppelt ſo groß, als 
in den frühern Jahren, ja auf dem Lande ſogar viel 
größer: als in der Cholerazeit. In den übrigen Theilen 
— rens ſcheint es nicht amberg, zu fein. Ueberall 

— gaſtriſchenervöſe Fieber, die ihre Opfer jedoch 


geklagt, Cenſurſtriche in feinem Blatte durch Lücken an⸗ 
gedeutet zu haben. Das öffentliche Miniſterium ſtellte | f 
ſehr ſcharfe Anträge, es wurde jedoch nur eine Geld? 

buße von 10 Thlr. erkannt. 


Brzezinski. Schmerzlich bedauern wir, daß ſich gar 
keine eigentlichen Bürger, die eben nur Bürger oder 
vielleicht Handwerker und Kaufleute ſind, in dem Di 
teftorium befinden. Wenn allerdings die Auswahl für 
dieſe Klaſſe bis jetzt noch nicht ſehr groß war, nach der 
Liſte der Vereins⸗Mitglieder, ſo will uns dennoch be⸗ 
dünken, daß es ganz gut geweſen ware, wenn in den 
Statuten die Bedingung gemacht worden wäre, daß 
wenigſtens einer der Direktoren dieſem Stande angehö⸗ 


Münſter, 15. November. (K. 3.) Der Kultus⸗ 
miniſter hat ſich in Folge des Competenz⸗Conflictes zwi⸗ 
ſchen der biſchöflichen Behörde und der Regierung wegen 
Anſtellung der Schullehrer mit der letztern dahin eine 
verſtanden erklart, daß die ohne ihre Genehmigung an 
geſtellten zwei Schullehrerinnen aus dem hier beſtehen⸗ 
den Seminar für ſolche in den Ortſchaſten Nordwalde 
und Borghorſt vorläufig bis auf nähere Entſcheidung 
ihres Amtes entſetzt werden ſollen. 


Wahn, 15. Nebbr. — Ein Melfender erzählt in 
der Elbf. Z. folgenden Vorfall: Ich kam geftern Nach⸗ 
mittag in der Nähe des Dorfes Eil vorüber und wurde 
plötzlich duch ein heftiges Gepolter aus meinem nach⸗ 
denklichen Schlendern geweckt. Ich ſah einen Karren 
quer Über den Feldweg kennen, als ob deſſen Gaul 
ſcheu geworden, wo doch deren Lenker wacker auf fie 
einhleb, ihre Haſt noch zu verdoppeln; dabei lenkte der 
Mann gefliffentlic von der Straße ab, ſebte durch Grä⸗ 
ben, daß bie Räder zu brechen drohten, brach ſich durch 
Hecken Bahn, daß Roß und Wagenlenker ſich in den 
Dornen zerfetzten. Wie der Teufel weiland in die 
Schweine der Gergeſener, fuhr nun der Bauer in eine 
Schaafherde, die ſcheu nach allen Richtungen ſtob, von 
deren diele Lämmer Gefahr liefen unter den Hufen und 
‚Rädern vernichtet zu werden. So lange ich den Wagen 
mit dem Blicke verfolgen konnte, ſuchte er geflſſentlich 
Gräber, Hügel und Hecken auf; brachte er Menſchen 
und Heerden durch unvorhergeſehenen Ueberfall in Lebens⸗ 
gefahr. Da der unfinnige Weg offenbar nicht durch 
Scheuwerden der Pferde gewählt wurde, bat ich einen 
Landmann um Erklärung und erführ demnach: daß der 
Wagen dazu gedient habe, um eine Leiche nach dem 
Friedhoſe zu führen, daß aber die Strohwſſche, welche 
zur Unterlage des Sarges gedient hätten, weder wit 
Haͤnden vom Karren geworfen, noch zurück nach Hauſe 
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gefahren werden dürften, wenn ſie nicht Tod und Ver⸗ 
derben dahin bringen ſollen. Der Knecht müſſe alſo 
fo lange über Stock und Stein fahren, bis daß die. 
Wiſchet durch das Gepolter oder durch einen. anderen 
Zufall hinunter geſchleudert würden. Giebt es keine 
Prleſter, keine Lehrer, die ſolchen lächerlichen Aber 
glauben vernichten, ſolche Dummheiten am Rheine aus⸗ 
rotten ? 


Unſere Zeitung, welche früher ſich von teligtöfen Die: 
Euffionen ziemlich allgemein fern hielt, oder (um mit 
einem theiniſchen Blatte zu ſprechen) „dem Ronge⸗ 
Skandal ruhig zuſah und gegen jede katholiſche Erör⸗ 
terung gieichſam hermetiſch verſchloſſen war“, beginnt in 
neueſter Zeit dieſe Bahn allmälig zu verlaſſen, und 
bringt jetzt öfter katholiſche Zeitungsartikel — ein in 
der Rheinprovinz laͤngſt erwünſchtes und erſtrebtes Reſultat. 


Elberfeld, 15. Nov. (Barm. Z.) Vor den Schran⸗ 
ken des Zuchtpolizeigerichts wurde heute die Klage der 
Firma Gerresheim und Neef gegen den Verfaſſer der 
Mebelbilder aus Solingen, Herrn Peter Knecht (Immer: 
wahr), verhandelt. Die Belaſtungszeugen glaubten in 
dem betreffenden Artikel der Nebelbilder die klägeriſche 
Firma gezeichnet zu ſehen. Alle Belaſtungszeugen ſag⸗ 
ten aus, daß die elägeriſche Firma einen Laden halte; 
die weitere Frage: „ob Zeuge auch wiſſe, daß ſie die 
Arbeiter mit Waaren lohne,“ wurde gewöhnlich mit el⸗ 
nem „davon weiß ich nicht“ beantwortet. Nur einet 
der Belaſtungszeugen deponirte, daß er fünf Arbeiter⸗ 
büchelchen dieſer Firma geſehen habe, in welchen den 
Arbeitern viele Waaren und wenig Geld gebucht gewe⸗ 
ſen; ob aber die Arbeiter die Waaren freiwillig odet 
zwangsweiſe genommen, wiſſe er nicht. Beſonders in⸗ 
tereſſant waren die Angaben des Angeklagten ſelbſt über 
die Unſitte des Waarenzahlens. Er behauptete, daß 
Solingen jährlich eine Million an ſeine Arbeiter zahle, 
ihnen aber durch das Waarenzahlen den 4. Thaler Lohn 
wieder abnehme und dies unter den furchtbarſten Lohn⸗ 
verhältniffen, ſelbſt wenn derſelbe ganz in Geld bezahlt 
würde. Von einem der beſten Scheerenſchleifer wies er 
nach, daß er wöchentlich nur 2 Thlr. 20 Sgr. verdie⸗ 
nen könne, während 3 Thlr. 15 Sgr. unumgänglich 
nöthig ſeien, um Frau und Kinder auf das Nothdürftigſte 
zu ernähren. Er führte ferner an, daß eine Frau ein 
Pfund Kaffee, das ihr der Arbeitsherr aus feinem La: 
den mit 11 Sgr. gebucht, zu einem Bäcker gebracht 
und ihn mit Thränen in den Augen gebeten habe, ihr 
ein Brot dafür zu geben. Das Gericht, geſtützt dar⸗ 
auf, daß die Bezeichnung X., welche der Verfaſſer der 
Nebelbilder für ſeine Waarenzahler gewählt, keine be“ 2 a 
ſtimmte Perſon bezeichne, mithin keine beſtimmte Per- N dieſelde Sleung berichtet das Seipz. Tageblatt; 
ſon vetlebt, ſowie daß das Zahten mit Wagen zur) Sn. 2 275 ar dammer: Beratung aber die ale Die 
Zeit noch keine ungeſetz iche Handlung ſei, de ach auch cher gewi gu Intereffant daun eine Rebe v. Welke, wel. 
vorzugszweſſe in der armen Kla hler nicht, wie geweſſe Yeußerungen in Kategorieen brachte und ſcharf 
Haben eipeikent dong Klaſſe ſuchen. Die Lazarethe] die Beſchuldigung deſſen den Waarenza een rte rügte. Schon zuvor hatte 8 0 59 nadorff gegen Todt 4 
sursichend, i Sie Kom, and find dennoch niche das rheinische Genz verlange, dar Saft ta den, An- [Rede und inebefendete den Landre e 
zu der für dieſ, Ja Roggenpreife find: in Lyck bereits achtung feiner Mitbürder preisgebe — ſprach den An: . tadelte nicht nur dieſe und andere Reden, die er einer 
25 Sgr. ge i unerhösten Höhe von 2 pie, | geklagten von der Anklage der Verldumdung völlig” frei an gar nicht fähig hielt (wie die Worte: „es hafte 
fich vielfach ſowohl In das Faulen der Kartoffeln zeigt] und“ beruttheilte die Fiema Gerresheim und Rare zei N U K Wg 0 0 5 e We e daher 
Cc // 

5 merkſamtelt in Anſp Worte: „ein paar Cavallerie⸗Offigier“, 


Erfurt, 19. Noveinbet. — In der am vergange⸗ 

N 34 iu Berk g i 0 et) 

nen Sonntag ſtattgefundenen erſammlung der hieſigen 
Deutſch⸗Katholiken iR Dr. Bergmann einmüthig zum 
e 4 dr 
Prediger erwählt worden. Dle bethatigte Thiilnahme 
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der evangel. Brüder iſt groß. Die neue Gemeinde ge⸗ 
winnt fortwährend mehr Mitglieder. 


— 


Deut ſchla u d. 


Dresden, 19, November. — Die erfte Kammer 
hatte in ihrer Sitzung vom 18ten die Beratung über 
die Adreſſe auf der Tagesordnung und gelangte bis 
zum 4. 9. Die von der Deputation vorgeſchlagenen 
Aenderungen und e wurden angenommen.“) In 
der zwelten Kammer wurde am I öten ein k. Dekret, 
die Forterhebung der Steuern und Abgaben im Jahre 
1846 betreffend, vorgelegt, da nicht zu erwarten 
fet, daß die Kammer rechtzeitig das Budget erledigen 
werde. = 
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Dresden, 19. Novbr. (D. A. 8) Die Fortſetzung 
der Berathung über den Adreß⸗Entwurf bildete die 
Tagesordnunng der heutigen Sitzung der erſten Kammer. 
Die Debatte wurde mit § 5 des Entwurfs begonnen 


und von dem Dr. Cruſius eröffnet, der ſich gegen den 


auf das Wegfallen der beiden letzten Sätze dieſes Ab⸗ 
ſchnitts gerichteten Antrag der Deputation erklärte, Der 
Kriegsminiſter v. Noſtiz⸗Wallwitz ſagte, daß man es 
nicht als ein Zugeſtändniß der Regierung zu betrachten 
habe, wenn ſie hier nicht auf alle Einzelnheiten ant⸗ 
worte, denn dieſer gegenſeitige Meinungsaustauſch werde 
zu weit führen. Der Staatsminiſter v. Falkenſtein er⸗ 
widerte in Bezug auf die Worte des Dr. Cruſius, daß 
‚in. feiner. in ber zweiten Kammer gemachten Aeußerung 
ein Zweifel an dem lopalen Sinne der Bevölkerung 
Leipzigs in ſeiner Geſammtheit nicht liegen folle, und 
nicht liegen könne; daß aber bei den Vorfällen am 12. 
Auguſt Energie und lebendige Theilnahme für Ordnung 
und Geſetzlichkeit vermißt worden ſei, müſſe er ausſpre⸗ 
chen; denn wenn die Bewohner Leipzigs hier mit der 
Energie und Kraft gehandelt hätten, die ſie bei anderen 
Gelegenheiten gezeigt, ſo würden dieſe Vorfälle nicht in 
ſolcher Weiſe haben Statt finden können. Das Prä⸗ 
ſidium machte aufmerkſam, daß eine nähere Erörterung 
der Leipziger Ereigniſſe bei der Berathung der aus Leipzig 
eingegangenen, von der zweiten Kammer einer außer⸗ 
ordentlichen Deputation überwieſenen Beſchwerde, nicht 
aber jetzt bei Berathung des Adreß⸗Entwurfs an der 
der Zeit ſein dürfte, da jetzt zu einer gründlichen Beur⸗ 
thellung derſelben noch die nöthigen Unterlagen fehlten, 
und erſuchte die Kammer, dies zu berückſichtigen. Der 
Domherr Dr. Günther ſtimmte gegen die Deputation; 
einen von derſelben ausgeſprochenen Wunſch ſagte er, 
müſſe indeſſen von ganzem Herzen unterſchreiben, näm⸗ 
lich den, daß die Ecinnerung an die Vorfälle in Leipzig 
immer mehr der Vergeſſenheit anheim fallen möchte. 
Hätten die Ereigniſſe in ihren Folgen ſich anders ges 
ſtaltet, als es jetzt der Fall ſei, ſo wäre er der Eiſte 
geweſen, der an den König die Bitte gerichtet haben 
würde, auf jene Ereigniſſe einen Schleier zu werfen und 
die Unterſuchung niederzuſchlagen; ſo aber, wie jetzt die 
Sache ſtände, werde ein ſolcher Antrag Mißdeutung 
finden, und er enthalte ſich daher deſſen. Wenn man 
übrigens den Leipziger Behörden unter Anderem auch 
den Vorwurf gemacht, daß fie nicht durch Anreden an 
das Volk verſucht hätten, daſſelbe von dem Frevel ab⸗ 
zuhalten, ſo müſſe er erwidern, daß an jenem Abend 
ein Anreden eine völlige Unmöglichkeit geweſen ſei; die 
Menge habe aus dem niedrigſten Pöbel beſtanden, und 
ſelbſt wenn der Redner mit Engelzungen geſprochen und 
ihm dabet die Stimme eines Stentors zu Gebote ge⸗ 
ſtanden hätte, würde er kein Wort haben durchbringen 
konnen; das Wahrſcheinlichſte ſei geweſen, daß Der, der 
eine Anrede hätte verſuchen wollen, einen Stein an den 
Kopf erhalten haben würde; er füge dies üdrigens nicht 
zu ſeiner Rechtfertigung, denn er gehöre nicht zu den 
Behörden. Det Staatsminifter v. Falkenſtein bemerkte 
in Bezug auf die Möglichkeit einer Anrede, daß bei, 
dieſer außerotdentlich viel darauf ankomme, welcher 
Zeitpunkt hierzu gewählt werde; wäre am 12. Auguſt 
zu einer Anrede an die Menge der richtige Zeit⸗ 
punkt gewählt worden, ſo möchte die Behauptung des 
Domherrn Dr. Ginther doch nicht fo ganz ſtichhaltig 
ſein. Eine Unterſuchung, wie ſie mehrfach gefor⸗ 
dert werde, werde übrigens die Beruhigung der 
Gemüther nicht bewirken; das Mittel liege viel 
tiefer, als daß es in einer ſolchen Sühne gefunden wer⸗ 
den könne; auch müſſe zur Einleitung einer Unterſuchung 
ein Grund da fein, und dleſer liege nach der Anſicht 
der Regierung nicht vor; nur gegen die Schuldigen 
könne man ſich veranlaßt ſehen, einzuſchreſten. Bei der 
Frage von Seiten des Präſidiums über §. 5 wurde der 
Antrag der Deputation, nämlich der Zuſatz derſelben 
und mit dieſem der Wegfall der letzten beiden Sätze in 
dem Entwurf der 2ten Kammer; gegen 5 Stimmen ge⸗ 
nehmigt und ſo dieſer Abſchnitt angenommen. In dem 
weiteren Verlauf der Verhandlung meinte der Staats⸗ 
miniſter v. Falkenſtein bei dem ten Art. (Genfur), 
daß die Leipziger Zeitung einen Spottnamen nicht ver⸗ 
diene, denn ſie verfolge und genüge dem Zwecke, der 
ihrem Entſtehen zu Grunde gelegt worden ſeie Der 
Wunſch um eine mildere Handhabung der Cenſur Über: 
raſche ihn, denn gerade in Sachſen werde ſie auf die 
allermildeſte Weiſe, oft vielleicht in zu milder Weiſe, 
geübt. Er müſſe in Bezug auf den Buchhandel, den er 
zu ſchätzen und zu achten wiſſe, bemerken, daß nicht der 
eigentliche Buchhandel Über die Cenſur Klage fühte, auch 
Diejenigen nicht, die für den eigentlichen Buchhandel 
ſchrieben, ſondern nur die Redactorem jener Tagesblätter 
dite für ihr Publikum zu dem täglichen Brote gehötten, 


aber freilich auch das tägliche Brot des Autors verdie⸗ 


nen helfen müßten und zu dieſem Zwecke herausgegeben 
würden; daß der Buchhandel in Leipzig durch die Cen⸗ 


fur beeinträchtigt werde, könne er nicht glauben. Bel 


dem §. 10 bekämpfte zunächſt der Staatsminiſter von 


Falkenſtein den von der Deputation in ihrem Berichte 


aus geſprochenen Saga, „Es versteht ſich von ſelbſt, daß 
es Jedem, auch mittels der Preſſe, undenommen blelb 
muß, namentlich auf einzelne Wahl⸗Canditaten, als be⸗ 
ſonders geeignet, ohne befondere Zurückſetzung Anderer, 


dr 
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aufmerkſam zur muchen“, und wär der Anſi 
ſich dies mit dem Geiſte und dem Sinne des 
geſetzes nicht in Einklang bringen laſſe.“ 
erklärte, daß die Regierung Volksverſammlungen in kei⸗ 


müſſe ſich Jeder, der es mit dem conſtituttenellen Sinne 
mer ſich noch mit den Vorſchägen, welche von der De⸗ 
putation in Bezug auf die Form der Ueberreichung der 
Adreſſe, fals fie zu Stande kommt, gemacht worden 
find, einverſtanden erklart, wurde von dem Präſidium 
zur Abſtimmung durch Namens aufruf geſcheitten und 
der Adreßentwurf in der durch dle Berathung genehmig⸗ 
ten Faſſung einſtimmig angenomm n. 
Dresden, 18. November. Epz. Tgbl.) Nachzu⸗ 
holen iſt, daß in der letzten Sitzung der zweiten 
Kammer der Abg. Jani eine Proteſtatſon einzulegen 
begann, zur Wahrung des durch einige Atußerungen an⸗ 
gedlich verletzten Standes der Rittergutsbeſtter; er wurde 


Mehrere Mitglieder baten zu gleſchet Zeit ums Wort. 
Der Präſident bemerkte jedoch, daß hierüber jetzt zu 
ſprechen unzuläſſig ſei. Abg. Scholze bevokworkete 
eine Petition um Hebung des Advokatenſtan des; 5 
meinte jedoch dieſer müſſe ſich ſelbſt heben; er möge 
fi) nur der Wittwen und Waſſen annehmen, da werde 
er ſich ſchon heben; auch das Moniren der Rechnungen 
und Liquidationen twäre ſehr gut und oft ſeht nöthig, 
In der heutigen Sitzung det zweiten Kammer ber 
vorwottete Grimm eine Petition aus Treuen, um Ge⸗ 
ſchwornengerichte, dle ſich im Uebrigen an die Petition 
Robert Blum's anſchloß; Braun eine Petition aus 
Mühltroff, die ebenfalls ſich der Robett Blum's anſchloß 
und Geſchwornengerichte verlangte; Voß eine Petition 
aus Johanngeorgenſtadt, welche Mündlichkeit und Oef⸗ 
ſenilichkeit des Straſverfahrens forderte und feierlich ſich 
gegen die Aeußerung verwahrte, „daß das Volk ſich an 
den Qualen des Verbtechers welde.“ Braun bevor⸗ 
wortete eine Petition des Prof. Werner und ſprach die 
Zuverſicht aus, daß man die Gymnaſtik als einen Theil 
des Volksunterrichts betrachten werde. Zum erſten Male 
erſchlen eine Petition um Aufhebung der Raufiger Par⸗ 
tikularverfaſſung und kam an die dritte Deputatſon. 
Dresden, 19. Nov. (Lpz. Tabl.) Zweite Kammer. 
Sehr viele Petitionen gingen heute ein. Eine aus 
Frankenberg, die Zeitfragen betreffend, wurde bevotwottet 
von Metzler, aber auch nach dleſem von dem Vertreter 
jener Stadt, Erchenbtecher, der ſich den Anſichten jenes 
anſchloß. Präſident Braun bevotwortete eine Petition 
det Schullehrer des Volgtlandes, wobel er darauf aufs 
merkſam machte, daß dieſe ſehr annehmli und age 


tiſche Borſchläge zur Verbeſſerung ihrer Lige gemacht zagdehurger Correſpondent erzählt nämlich: Unſer jctzi⸗ 


hatten; Joſeph endlich eine Petition aus Dresden um, 
Preßftethelt, wobei er auf die Bedeutung, welche dle 
Preffe gewonnen, hinwles, da einet Erklärung des Mi⸗ 
Kiſters des Innern zufolge verhaͤngnißvolle Regletungs⸗ 
maßtegeln ihre Entſtehungsgründe in Referaten der 
F / 
! rn 
der ef Zig. aus der Spen. Zig. übergegangenen 
Mittheilung mochten wir doch Einiges zur Berldiigunn 
beifügen. Daſelbſt wär die Anſſcht autsgeſprochen, daß 
in der 2. Kammer unſerer Ständeverſammlung die dem 
Kabinet ergebene Pattel nicht 10 ſichere Aphänger ge⸗ 
gen die 63 Mitglieder der Oppoſttion zähle. Ein ſtau⸗ 
nenerregendes Vethältniß, belle wenn wan, die vor⸗ 
hergegangenen Landtage ins ade das wir 
mehr als einer Beziehung gern als ſactiſch annehmen 
möchten, welches aber Jeder, ver die Kammerffactſonen 
näher betrachtet hat und den“ Katnmekbethandlungen 
aufmerkſam gage if, als ein falſches bezeichnen muß. 
Finden wir nämlich in der 2. Kammer diejenige Partei, 
deten Zweck und Abſicht es iſt: die Wohlfahlt des Volks, 
die Gleichbrrechtigung aller Be den 1 
und das politiſche Biwußtſein nach allen Seiten hin 
zu wahren) zu ſichern und zu fördern, aller Reaction 
in det Theorie ſowohl, als in der Praxis aber entfchie: 
den entgegenzutreten; diefenige Pattel, welche den der⸗ 
maligen Zuſtand des Landes, die Stimmung und Wün⸗ 
ſche ſeiner Bewohner, des Volkes, genau kennt und 
Muth und Unverzagtheit genug beſttzt, diefelben frei und 
entſchleden auszusprechen und auf Gewährung deffen, 
was noth ſſt, zu dringen, bedeutend vertreten; finden wir 
auch, daß dieſe Partei — mit Mäßigung und außer⸗ 
ordentlichem Takte geleitet von ihren Gitte e 


Belege deſſen nicht unintereſſant fein, dle 5 
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gezelgt haben, näher ins Auge zu faſſen. Als Männer 
„ Bſchucke, dann 
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witzer (Deutſch⸗ Katholik), Henſel I., Heuberer, Erchen⸗ 
becher, Schumann und Scharf” (ſimmtlich ee 


en der ſtädtiſchen Wahlbezirke dußer Rewitzer, der für die 


Stadt CHerihig und Dr. Joſeph, det für den 1. baͤuer⸗ 
lichen Wahlbezirk gewählt iſt). Us gemäßigt libe⸗ 


„daß rale bezeichnen wir: 
e den we 

Der Miniſter] Geisler, Platzmann, Kaften, Haden, Leuner. Zwiſchen 
nem Falle dulden werde; mit der größten Entſchiedenheit 


redlich meine, dagegen ausſprechen. Nachdem die Kam: 


jedoch vom Hammer des Hrn. Präftdehten unterbrochen. 


See 


Einer in No. 281 


je} N N n 
faßt —, das wir in 


er denn 
die einfa 


‚als fie, 
Es wut zum 


€] ihm, 
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die Abg. Eiſenſtuc, Schäffer, 


‚Meifel, Dr. Haaſe, v. Römer, Graf v. Ronnav, Dr. 


beiden Kategorien ſtehen Brockhaus, Scheibner, Voß 
und die Abgeordneten des Handels⸗ und Fabrikſtandes 
Poppe, Georgi, Claus und Ziegler. Als noch ſchwan⸗ 
kend, oder anſcheinend im Uebergange begriffen (wir er⸗ 
innern an die Verhandlungen über Oeffentlichkeit ꝛc.), 
ſtellt ſich Sachſe, Stadtrichter von Freiberg, dar. Von 
at ene A le dene er Richtung zeigen ſich uns 

faſt ſämmtliche Abgeordnete, der Rittergutsbefiger v. d. 
Beeck, v. Berlepſch, v. d. Planitz, Rittner, v. Schön⸗ 
ele, v. Thielau, Glaß, v. Zezſchwit, v. Gablenz, a. d. 
W kel, v. Beſchwitz, Stockmann, v. d. Heydte, Jani. 
Mehr zum Conſexvatismus ſich hinneigend, ſind 
Sonne, Schwabe und Ken. Der Überalen Partei 
schließen ſich von den bäuerlichen Abgeordneten beſonders 
an Müller, Kleeberg, Oehringen und Wolf. Scholze 
e dagegen halten zu den Conſervativen. Die 
übrigen 18 ſtimmten weuigſtens, wo es nicht Sonder⸗ 
intereſſen galt, in der Mehrzahl mit der liberalen Par⸗ 


85 zur fen möchte aber noch außer Staude ſein, mit 


Gewißheit zu behaupten: ſie gehörten der einen oder der 
andern Partei an. Es möchte alſo aus Obigem, nach 
unſerm uamaßgeblichen Dafürha ten, die Unrichtigkeit des 
obigen Zahlenverhältniſſes einleuchten. In der 1. Kam⸗ 
wer, wohin der wahre Liberalismus, die geſinnungsvolle 


Oppoſitſon noch immer. nur verlorene Poſten ausgeſandt 


at, die immer noch am liebſten im status quo ver: 
bleiben ‚möchte, daher gern 2 Maß⸗ 
regeln ſcheut und noch, immer zu viele Rückſichten zu 
nehmen hat, ſehen wir das liberale Elsment vertreten 
durch Wehner, v. Schönfels, Seerktair v. Biedermann, 
Gotiſchald, auch (mit kirchlicher Beimiſchung) von Dr. 
Großmann. Halb liberal erſcheinen uns die Bürgers 
meiſter Ritterſtädt, Starke, Bernbardi, Hübler; dann 
Dr. Günther, v. Meinhold, v. Miltiz. Conſervativ 
mite liberalem Anſtrich: v. SchönbergsBibran, Dr. 
Cruſſus, v. Zedtwiez, Streng confervativ find: 
der Veifdent u. Gaclmig, der Vicepräſident v. Frieſen, 
v. Etdmannsdorf, Er egern, Groß. Eine weitere, tiefer 
eingehende Beuctheilung der I. Kammer behalten wir 
uns vor, ba, fie jetzt noch nicht an der Zeit zu fein 
ſcheint. — Dleſelde Nr. der Schleſ. Ztg. enthielt die 
aus der Magded. Ztg. geſchöpfte Biographie des Abge⸗ 
ordneten Dr. Schaffrath, deren romantiſchen Theil wir 
leider auch einer Berichtigung unterwerfen müſſen, ohne 
daß wir deshalb befürchten, dem hohen Intereſſe, welches 


Dr. Schaffrath durch feine Wirkſamkejt bel dieſem Lands 
tage überall erregt und der aufrichtigen Anerkennung, 


die ihm daſtie gebäbet, irgend zu nahe zu teten. Dee 

önig 9 7 zur Zeit, alg er noch Prinz. war, ſeiner 

tigung, dem Botaniſiren nachgehend, einen 
Knaben, welcher die Kühe hütete, mit einem Buche in 
der Hand gefunden. Habe dies, ſchon des. Prinzen 
Aufmerkjamkeit erregt, ſo gel dieſelbe gesteigert worden, 
als ſich gezeigt hade, daß das Buch des jungen Hirten 
ine ſateinſſche Grammatik geweſen ſel. Dadurch und 
urch die deſchtänkten Vermögensverhältniſſe des Vaters 
des , le ſel der Prinz bewogen 
worden, ‚für „feine, Ausbildung felbft, Sorge zu tragen. 
Dieſe, irren wir nicht, der des nachmaligen Papſtes 
Sixtus ähnliche Jugendgeſchichte möchten wir doch, um 
der hiſtoriſchen mene u da ſie techt wohl erfunden, 
70 r nun einmal 1255 wahr iſt, wie wir aus zuver⸗ 
äl iger Quelle ‚verfihern, können, dahin berichtigen: Zu 
der Zeit von welcher hier die Rede iſt, fand in der Ges 
ade e Schaffraths Vater wohnte, ein großes Can⸗ 
tonnement der Truppenabthellung, von welcher Prinz 
Friediſch damale Chef wir, ſtatt. Der Generalſtab 
war in dem Dorfe Hard au, einquartiert und deſſen 
Pfarrer, der ſchon, lange die außerordentlich n Anlagen 
des jungen Schaffrath bemerkt und ihnen die paſſende 
Ausbildung zu verschaffen gewſünſcht hatte, nahm Ges 
egenheit, n Knaben dem Oberſten Wolan 
u empfehlen. Der wohlwollende Obriſt verſäumte nicht, 
ſich für lade Nn A dei Prinz Frledrich, der oft 
nach Lauterbach, dem Wohnorte Schafftachs, herüber⸗ 
kam, petſönlich angelegentlich zu verwenden und dieſe 
Verwendung fand bei dem gütigen, aufkelmende Ta⸗ 
lente ſo gern und großmütbig unterſtütenden Fürſten 
das gewünſchte Gehör. Auf dieſe Weiſe erhielt Schaff⸗ 


rath die erſehnte Gelegenheit zu ſeiner Ausbildung, die 


r de 70 welſe und dankbar denutzt hat. — Dies 


he. Thatſache. Post tie: r e en e ‘ 
Drssden, 14 Noy, (Fr. J.) Folgender Vorfall bes 
g üb ntereffe des Deutſch⸗Kathollcismis ‚einen, wel⸗ 
u Verbreitung. Ein junger Menſch aus Regensburg, 
Katholik, bier in Condition ſtehend, ſchrieb an ſeine ? 
tern, daß, er Schulden, gemocht babe und deßbalb 
gro 305 legenheit ſel. Die Deutsch Katholiken hätten 
5 Thaler verſprochen, wenn er zu ihnen übertrete; 
l Mittel, ergreifen. woſern ihm ſeine Eltern 
nicht ſchleunigſt die nöthigen 20 Thaler Schicken. Die 


Eltern ſen er n ſofort die 20 Thaler. Der 
Sohn 1 mpfang und macht ſich andern 
Tags aus, dem Staube, ohne ſeine Schulden zu bezah⸗ 


len. Dieſer junge Taugenichts hat, wie ſich das von 
ſelbſt verſteht, gar nicht die Idee gehabt, deutſch⸗katho 


. 


nn * ⏑‚ m ‚⏑ ‚— n Ü el Ve und 


liſch zu werden geſchweige, daß man feine Mitgttedfchaft | Stelle der von dem Gouvernement proponirten Ent⸗ | die Aeußerungen widerlegt: ein Uebertritt der Staats⸗ 


mit Geld habe bezahlen wollen; allein in Regensburg 
dücſte leicht der Fall als Beweis für Dresdner Proſe⸗ 
ſytenmacherei, in Dittrich'ſchem Sinne, erzählt werden! 

Leipzig, 19. Novbr. (Magd. 3.) Robert Blum hat 
bei den durch die geſammte Bürgerſchaft jetzt Statt ſin⸗ 
denden Wahlen der Vorſchlags⸗Candidaten, auz welchen 
die austretenden Stadtverordneten erſetzt werden, bereits 
zweitauſend Stimmen erhalten, — eine Stimmen⸗ 
zahl, wie ſie noch keinem Bürger bei ähnlicher Gelegen⸗ 
heit zu Theil geworden iſt. Solches außerordentliche 
Vertrauen hat ſich Blum durch ſein feſtes Auftreten am 
Tage des 13. Auguſt erworben, wo er der Einzige war, 
der das Volk in der momentanen Unordnung der Dinge 


in die Schranken der Ordnung und des Geſetzes zu 


verweiſen vermochte, und deſſen entſchiedenem Feſthalten 
an der Geſetzlichkeit es auch nächſt der Communalgarde 
zu danken iſt, daß nicht noch beklagenswerthere Ereig⸗ 
niſſe als die bekannten, hervorgerufen wurden. Das 
Verdienſt Robert Blums in jenen kritiſchen Momenten 
iſt auch auf dem Landtage bereits anerkannt worden und 
wird ſelbſt noch von der Reglerung ohne Zweifel aner⸗ 
kannt werden, da es gewiß ein nicht Geringes iſt, eine 
aufgeregte Volksmaſſe durch Worte zu beruhigen. Blum 
zahlt zur anſäſſigen Bürgerſchaft und wird nun, wie 
es heißt, falls er wirklich ins Stadtverordneten⸗Collegium 
eintritt, feine bisherige Funktion als Kaſſirer des Stadt: 
theaters aufgeben, um feine Kräfte ungetheilt unſerm 
Gemeinweſen widmen zu können. Profeſſor Karl Bie⸗ 
dermann, der ebenfalls aber ſchwächere Hoffnung hat, in 
das Colleg der Stadtverordneten einzurücken, zählt zur 
unangeſeſſenen Bürgerſchaft, in welcher ſich weit 
mehr Capacitäten vorfinden, dle neben ihm auf bedeu⸗ 
tende Stimmenzahl rechnen können. — Von Dr. Her⸗ 
mann Semmig erſcheint bei Vogel in Hamburg elne 
Schrift über die Leipziger Ereigniſſe, aus welcher die 
„Jahreszeiten“ (eine Hamburger Wochenſchrift) manches 
Intereſſante zur Rechtfertung Blums mittheilen. Als 
nämlich am dreizehnten Auguſt eine unabſehbare Volks⸗ 
menge auf dem Marktplatze die Einwilligung des Raths 
betreffs der „felerlichſten“ Beerdigung der unſchuldigen 
Erſchoſſenen erwartete und Blum den Senatsbeſchluß 
vom Rathhausſöller verkündigte, bekräftigte er feine An⸗ 
ſprache an das Volk mit den Worten: „Bleiben wir 
nur ſtreng auf dem Boden des Geſetzes, ſo werden uns 
auch keine Bajonette vertreiben können!“ — Eine Stimme, 
die aus der Menge mit einem bedeutungsvollen Ausruf 
ihm antwortete, erhält jetzt ihre volle Erklärung, ſelt wir 
durch einen kleinen, von Vielen überſehenen Artikel des 
Tagesblattes auf eine ältere Minlſterial⸗Verordnung an 
die Kreisbehörden, die als ſolche im Publikum nicht be⸗ 
kannt geworden, belehrt worden find, Jene Minifterial- 
Verordnung, etwa feit 1832 exiſtirend, hat es vorzüglich 
auf einen etwa in Leipzig vorkommenden Tumult abge⸗ 
ſehn und verordnet, daß in ſolchem Falle einzig und 
allein die Kreisbehörde mit Umgehung aller ſtädtiſchen 
Behörden die ihr erforderlich dünkenden Maßregeln zu 
nehmen habe. Dieſe, die Communalgarde auf einen 
blos polizeilichen Wachtdlenſt beſchränkende Verordnung 
könnte leicht von Seiten der Stande eine Interpellation hervor⸗ 
rufen. - Die in Grimma erſcheinendeſZeitſchrift „die Ameiſe“, 
welche ihrer Haltung, Sprachform, Ausſtellung und dem 
beiſpiellos As Preiſe nach als Lektüre für die nie⸗ 
drigſten Volks 

Schmähartikel auf die hieſige Communalgarde, worin 
nichts weniger angerathen wurde, als dieſes Inſtitut 
aufzuheben, da zu beſorgen ſtehe, daß es unter Umſtän⸗ 
den einer anderen als der vom Geſetz ihm beſtimmten 
Aufgabe dienen werde. Es konnte nicht fehlen, daß 
dieſe Verdächtigung hier die größte Entrüſtung hervor: 


rief und Schritte geſchahen, den Verfaſſer und Verbrei⸗ 


ter dieſer Verdächtigung zu erfahren. In nicht geringe 
Verwunderung hat es daher verſetzt, als ein Major im 
königl. ſaͤchſ. Kriegs⸗Miniſterium als Einſender genannt 
wurde. Man giebt ſich noch der Hoffnung hin, daß, 
wenn das wirklich fo iſt, er in dem Auffage nur feine 
Pelvatanſicht ausgeſprochen hat und zu deren Verbrei⸗ 
tung nicht autoriſirt worden iſt. Immer aber bleibt 
es eine beklagenswerthe Erſcheinung, wenn erſt ein Leh⸗ 
rer am Cadettenhauſe in der „Augsburger Allgemeinen 
Ztg.“, den die Redaktlon derſelben als einen „höheren 
Offizier” bezeichnete, und jetzt ein höherer Beamter im 
Kriegs⸗Miniſterium es angemeſſen finden, ein konſtltu⸗ 
tionelles Inſtitut, wie die Communalgarde, in Zeitungen 
zu ſchmähen. 
Coburg, 17. November. (Goth. Z.) In der erſten 
öffentlichen Sitzung der Landſtände des Herzogthums 
am 10ten fand das Publikum gerade einen Gegenſtand 
der Verhandlung vor, welcher don dem unmittelbarften 
Jatereſſe für daſſelbe fein mußte. Die dem Herzog⸗ 
um Coburg bevorſtehende Eiſenbahnverbindung erfordert 
den Erlaß eines Expropriatlonsgeſets. Der von der 
Staatsregierung proponſrte Entwurf hierzu wurde in der 
8 * erſten Berathung unterworfen. Bevor ſe⸗ 
Entwurfs Be den ſpeziellen Inhalt dleſes 
nement, weiches du gl ſich zwiſchen dem Gouver⸗ 
miſſair vertreten En befondern Landtags⸗Com⸗ 
züglich der Form der Ber der Ständeverfammlung bes 
proponirte Gefegenttofirfe ug Aa 55 
1 eine Disku er, ob die 
Stände in ihrem N weit gehen biefen, an der 


laſſen beſtimmt ift, brachte neulich einen 


würfe andere, ſelbſtſtändig abgefaßte Geſetzentwürfe ihrer 
Seits dagegen vorgeſchlagen, oder ob ſich dieſelben darauf 
zu beſchränken haben, lediglich Modificationen zu den 
vorliegenden Entwürfen gutachtlich zu beantragen. Sie 


Hof⸗ und Mllitalrangeſtellten werde höheren Otts mit 


Mißfallen wahrgenommen, und ſchade Denjenigen, welche 


ſich erlaubten, ihrer inneren Geſinnung auch äußere Folge 
zu geben. 


gab dle Veranlaſſung zu einer Prinzipienfrage, deren Vom badiſchen Oberland, 12. November, (Fr. 


Debattirung für das anweſende Publikum, auch wegen 
der von beiden Selten bewieſenen Rednergaben, mannig⸗ 
fach Belehrung und Intereſſe gewährte. Die Annahme 
des proponirten Geſetzes ſcheint übrigens, da die Haupt⸗ 
grundſätze nicht nur der Natur der Sache gemäß ges 
halten, ſondern auch in andern deutſchen Staaten de⸗ 
reits bewährt befunden worden ſind, zuverſichtlich zu er⸗ 
warten zu fein, wenn auch in einzelnen Nibenbeziehun⸗ 
gen und in der Abfaſſung Modificationen eintreten 
dürften. 

. 19, Nov. Der Uebertritt des Dr. Schu⸗ 
ſelka zur chriſtkathol. Kirche hat hier großes Aufſehen 
gemacht. Vor ſeiner Abreiſe hat Herr Ronge hier auch 
noch Göthe's Grab beſucht. Das ganze gebildete Wei⸗ 
mar iſt Ronge ſehr zugethan. 

Arnſtadt, 14. Nov. (Fr. J.) Der eigentliche deutſch⸗ 
kath. Gottesdienſt für die vereinigte Ecfurter⸗Arnſtädter⸗ 
Weimarſche Gemeinde wurde in Arnſtadt gehalten. Die 
ſchwarzburg⸗ſondershauſiſche Regierung hat große Tole⸗ 
ranz gezeigt; es wurde der Gemeinde die Stadtkirche 
eingeräumt und, was am meiſten gefallen hat, die Ge⸗ 
meinde zog zum erſten Male unter Glockengeläute in 
die Kirche. Ronge hielt eine ergreifende Predigt über 
den Zweck ſeiner Reform. Auch iſt zu bemerken, daß 
alle Arnſtädter Römiſch⸗Katholiſche übergetreten find, 

Stuttgart, 15. Nov. (Fe. J.) Heinrich Looſe, der 
eine Bodenſee⸗Reiſe unternommen hatte, iſt von da zu⸗ 
rück, wird ſich aber demnächſt nach Ulm begeben, um 
dort der verwaiſ'ten Gemeinde zu predigen. In Con⸗ 
ſtanz iſt es ihm ergangen wie Ronge; er durſte nicht 
als Redner auftreten, ſelbſt nicht bei geſchloſſenen Thü⸗ 
ren in dem von der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ge: 
mietheten Saale, demſelben, in dem einſt Huß von der 
Kirchenverſammlung zum Feuertode verdammt worden war; 
ja Looſe wurde ſogar ausgewieſen! Auch ſein Gottes⸗ 
dienſt auf dem freien Boden der Schweiz ſollte durch 
das Geſchrei eines gedungenen Burſchen geſtört werden; 
dieſer erhielt aber von einem daneben ſtehenden ſtämmi⸗ 
gen Schweizer einen gewaltigen Streich, der ihm zwei 
Zähne einſchlug und der ihn wohl gelehrt ha⸗ 
ben wird, ein andermal zu ſchweigen. Ein 
hier erſcheinendes Pietiſtenblatt: die „ſüddeutſche Warte“, 
redigirt von den Gebrüder Paulus auf dem Salon, 
denſelben, die gegen den Tübinger Viſcher fo losgezogen waren 
und von dem gottſeligen Kornthaler Hoffmann, bringt 
jetzt die Deutſch⸗Katholiken ganz und gar um; doch iſt 
bis jetzt noch keiner daran geſtorben. — In welcher 
Verlegenheit ſich hier die Deutſch⸗Katholiken dadurch bes 
finden, daß üder ihre Angelegenheit vom Staate noch 
nicht entſchieden iſt, mag aus folgender Darſtellung ei⸗ 
nes hier eben vorliegenden befonderen Falls hervorgehen: 
ein hieſiger Schneidermeifter, Rübling, früher Proteſtant, 
jetzt Deutſch⸗Katholik, will ſich mit Louiſe Sybille Seitz, 
früher der römiſch⸗katholſſchen Confeſſion angehörig, jetzt 
deutſch⸗katholiſch verheirathen. Nach den nöthigen eins 
leitenden Schritten und nachdem die Sache ſich ſchon ge⸗ 
raume Zeit verzögert hat, geht die Braut zu dem pro⸗ 
teſtantiſchen Diakonus Dettinger, um zu bitten, daß die 
proteſtantiſchen Geiſtlichen die fragliche Trauung, die 
ſchon über 14 Wochen ausgeſetzt blieb, vornehmen möch⸗ 
ten, da der deutſch⸗katholiſche Geiſtliche dieſelbe nach 
höherem Befehl nicht vornehmen dürfe. Der Diakonus 
erwiederte, daß die proteſtantiſchen Geiſtlichen darin über⸗ 
eingekommen ſeien, ein Kopulation der Deutſch⸗Katho⸗ 
liken nicht vorzunehmen, weil Ronge kein rechtes Glau⸗ 
bensbekenntniß abgelegt habe; vielmehr liege darin, daß 
er kein achtes Chriſtenthum lehre, etwas Jeſuitiſches. 
Dagegen empfahl er das Glaubensbekenntniß Czerski's, 
indem dies weit beſſer ſei, als das von Ronge. Auf 
das Glaubensbekenntniß von Czerski könnten fie trauen, 
aber nicht auf das Ronge, denn jenes könnte und werde 
anerkannt werden. In zwei Jahren werde der Rong ' ſche 
Deutſch⸗ Katholizismus ein Ende nehmen. Schließlich 
bedauerte er fie, Deutſch⸗Katholiken geworden zu fein, 


denn wenn auch nur der Bräutigam bei ſeiner ange⸗ 


dornen proteſtantiſchen Confeſſion geblieben wäre, fo 
könnte die Trauung vorgenommen werden. Die Braut 
ſagte, wenn ſie nicht hier in der Stadt getraut werden 
könne, ſo werde ſie ſich an Landgeiſtliche wenden, worauf 
der Diakonus erwiederte, daß, wenn Landgeiſtliche dieſes 
unternehmen würden, dieſe offenbar nicht zu ihnen hiel⸗ 
ten. Es entſtebt nun die Frage, wer kann zur Trau⸗ 
ung berechtigt ſein? Und haben die Brautleute nicht 
ein Recht, vom Staate zu fordern, daß dieſer ſie trauen 
laſſe? Hier macht fi der Mangel der Civilehe wieder 
recht fühlbar. 

Aus dem Großherzogthum Heffen, 16. Nov. 
(F. J.) Der Großherzog hat unter den drei gemeinde⸗ 
verfaſſungsmäßig zu Beigeordneten vorgeſchlagenen = 
didaten der Stadt Offenbach, welche fümmtlih MAN 
gende, moraliſch tüchtige und intelligente Leute deut 2 
gerade den Herrn Pirazzi, zugleich Vorſtand ar ei 
katholiſchen Gemeinde in Offenbach, zum Beigeordneten 
ernannt. Es zeugt dies von einer gewiß ſehr zu vers 
ehrenden Geſinnung und von einer Toleranz, welche 


J.) Stockach iſt nun gleichfalls eingerückt in die Reihe 


der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden und zählt in Baden 
voreiſt als die vierte, iſt bis jetzt aber auch an Zahl 
der Mitglieder noch die ſchwächſte. Als Heinrich Losſe, 


der Geiſtliche der Eßlinger Gemeinde, vorgeſtern von 


Conſtanz aus nach Stockach kam, bildete ſich aus dem 
Leſeverein plötzlich eine Gemeinde. 7 


München, 16. Nov. (Fr. J.) Nachdem es einige 
Monate lang in Bezug auf Converſionen ziemlich ſtill 
zugegangen, hört man fetzt, daß von heute an mehrere 
Sonntage nach einander proteſtantiſche Familien und 
Einzelne in verſchiedenen katholiſchen Kirchen dahier 
ihren Glauben abſchwören und den tömifchen annehmen 


werden, und der Anmeldungen für eine fpätere Zeit 


ſollen noch weit mehrere fein. Gleichzeitig ſpricht man 
von der Errichtung einer weiteren Anzahl von Klöſtern, 
meiſt aus Privatmitteln, oder durch milde Sammlungen. 


Nürnberg, 18. Nov. (N. C.) Die in der zweiten 
allgemeinen Sitzung der dahier im September d. J. 
abgehaltenen 23ſten Verſammlung deutſcher Naturforfcher 
und Aerzte auf die Stadt Kiel gefallene Wahl zum 


Verſammlungsort für das nächſte Jahr hat die lander⸗ 


herrliche Genehmigung erhalten. 

Braunſchweig, 14. Nov. So eben iſt hier aus 
dem Verlage von Vieweg eine Schrift ausgegeben wor⸗ 
den, welche durch ihre Entſchiedenheit und ihren freis 
müthigen Inhalt große Aufmerkſamheit erregt. Sie 
iſt betitelt: „Die Kritik des gerichtlichen Verfahrens 
gegen Pfarrer Weidig; ein Beitrag zur Charakteriſtik 
der politiſchen Parteien und der Rechtszuſtände Deutſch⸗ 
lands, von Dr. Fe. Noellner ꝛc. zu Gießen“, und un: 
terwirft die bisher erſchienenen Beurtheilungen jenes 
Verfahrens einer ſtrengen Prüfung, mit ſteter Nutzan⸗ 
wendung auf die deutſchen politifchen und ſtrafrecht⸗ 
lichen Verhältniffe, (Fr. J.) 

Braunſchweig, 18. November. (A. Pr. 3.) Nach⸗ 
dem die Stände zum Sten ordentlichen Landtage 
geſtern ſich hier verſammelt, durch Prüfung der Voll⸗ 
machten den Legitimationspunkt berichtigt und in letzte⸗ 
rer Beziehung dem Staatsminiſterium die erforderliche 
Anzeige gemacht hatten, war fofort die Reſolution er⸗ 
folgt, daß die Eröffnung des Landtages ſchon heute 
ſtattfinden ſolle. Dieſelbe geſchah mittelſt einer Rede 
des erſten Staatsminifters, Grafen von Veltheim. Das 
etſte vorzunehmende Gefhäft beſtand darin, daß zu der 
Wahl von drei präſentirenden Mitgliedern für die Prär 
ſidentſchaft geſchritten ward. Die meiſten Stimmen (34 
gegen 9) fielen auf den Präfidenten des vorigen Lands 
tages, Steinacker, der in der Reihe der präfentirten drel 
Kandidaten obenan ſteht. a 

Braunſchweig, 18. November. (H. C.) Heute 
Vormittag hat in der hieſigen Michaeliskirche die feierliche 
Einführung des von den deutſchkatholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen gewählten Predigers, Candidaten Bernhard Wolff 
aus Hamburg durch den Pfarrer Nisſchke aus Magde⸗ 
burg ſtattgefunden. Ueber das Vethaͤltniß des Pre⸗ 
digers find in einem Miniſterlal⸗Reſcripte vom 30ſten 
v. M. Beſtimmungen getroffen. Derſelbe iſt darnach 
berechtigt, alle diejenigen Handlungen vorzunehmen, die 
ein ordinietee Prediger, abgeſehen von feiner Eigenſchaft 
als Parochus, vornehmen darf. Er kann daher Sa⸗ 


ctamente ſpenden, taufen, confirmiren, einſegnen, nament⸗ 


lich auch Trauungen vornehmen. Zu ſolchen Handlun⸗ 
gen, die nur ein Parochus als ſolchet vermöge ſeines 
amtlichen Charakters vornehmen kann, iſt er dagegen 
nicht befugt. Er kann daher nur zu feiner Notiz Kir⸗ 
chenbücher führen, iſt aber nicht zum Aufgebote, zur 
Ausſtellung amtlicher Zeugniſſe ıc, 
gebot, die Eintragungen in die Kirchenbücher ic. ſteht 
dem Pfarrer der Gemeinde zu, worin die betreffenden 
Deutſch⸗Katholken wohnen, und nur an dieſen bezahlen 
ſie — wie auch mit den Römiſch⸗Katholiken und Re⸗ 
formirten der Fall — die Stolgebühren. 

Celle, 18. Nov, (H. C.) Die Injurien⸗Klage 
beiden Vier⸗Männer, Woibe und Schäffer, rn er 
fünf Amtsgeſchwornen, Fiſcher, Leſſmann, Thoma, 
Gräffe und Bergmann, iſt von Bürgermeiſter und Rath 
hieſelbſt als unbegründet erfunden, und find die Kläger 


berechtigt. Das Auf⸗ 


in die Koſten verustbellt, welche ziemlich bedeutend ſein 
lr.) 5 


ſollen (circa 100 bis 120 Rey 

Sternberg, 16. Novbr. (H. C) Die bürgerlichen 
Gutsbefiger er auch in den Wahlen zu den Comi⸗ 
tés, welche . faſt ausſchließlich durch Adelige beſekkt 
waren, den Sieg davon getragen. Mit einer Maſorität 
von durchſchnittlich 21 Stimmen ſind in die zehn Co⸗ 


mites, mit Ausſchluß des Kloſter⸗Comité, mecklenburg⸗ ef 


ſchwerinſcher Seits bis ; 

i = jetzt nur Bürger 
e worden. Der Adel iſt hierdurch, wenig⸗ 
ma ci & den. gegenwärtigen Landtag, um ſeinen anzen 

gen Einfluß gekommen. Das Sprichwort: ‚Einige 


keit giebt Stärke ı 
zend bewährt. cke“ hat ſich auch dieſes Mal wieder glän⸗ 


liche und drei 


— n —— Hal Br rin 


Mit zwei Beilagen. 


daß ihnen die Sache auch ans Leben gehe oder gehen 


Aus dem Lauenburgiſchen. (H. N. 3.) Rel⸗ 


ſende, die aus Mecklendurg kommen, wiſſen nicht genug 
zu erzählen von der Anregung, die durch die Verord⸗ 
kung vom 24. October im ganzen Lande entſtanden iſt. 
Es ward dies niederdrückende Gefühl noch dadurch er⸗ 
ſchwert, daß, ſicherem Vernehmen nach, die Regierung 
begbſichtigt, durch eigene Greationen den Landes = Adel 
noch zu vermehren. Man weiß und berechnet die nicht 
ganz aller Mißdeutung fremden Verdienſte welche ſich 
vier bürgerliche Gutsbefiger erworben haben. Zu dieſem 
kam nun noch der gedachte Erlaß. Man weiß, daß in 
dem Städtchen Schwaan die Bürgerſchaft zu ihrem 
Landtagsvertreter geeilt if, um ihm dringend ans Herz 
zu legen, doch die Bürgerlichen zu ſtützen und den Adel 
nicht weiter überwachſen zu laſſen; denn wenn fie als 
Stadtbürger ſich fo lange nicht um die Differenzen 
gekümmert hätten, ſo müßten ſie doch jetzt empfinden, 


werde. Ja, zur Lebensftage iſt durch jenen Regierungs⸗ 
Erlaß die Streitſache fo recht eigentlich geworden, wie 
Keiner laͤugnen wird, der am 13ten d. M. die Land: 
tagsverſammlung vierhundert und einige zwan⸗ 
zig Perſonen ſtark geſehen hat. Kein Lokal war 
groß genug, denn die Landſtände ſelbſt mußten vor den 


Türen, auf Vorplätzen und Treppen ſich halten, um g > 
abgenommen hat. 
Amer hatte bald darauf, 
fehl erhalten, feine Wohnſitze in den Bergen zu ders 
laſſen. Er wurde vorläufig unter die Aufſicht eines 
treuen atabiſchen Chefs geſtelt. Auch det Gen. Bour⸗ 
jolly hatte zwei ähnliche Schläge am 31. October und 
1. Nov. gethan, wobei die Araber dom Stamme der 
Flittas große Verluſte erlitten. 


an den Verſammlungen Theil zu nehmen. Was hatte 
aber dieſen ungewöhnlichen Zudrang veranlaßt; Nichts 
als die Beſorgniß der ſämmtlichen Bürgertichen. Daß 
dieſe Beſorgniß Grund hätte, kann ein Frembling, ein 
Reiſender am wenigſten behaupten, aber von ihrem 
Vorhandenſein iſt er das bedeutenſte Zeugniß zu geben 
im Stande, wenn er zu Sternberg geſehen, daß alte 
bürgerliche Gutsbeſiter, die nie im Leben auf dem Land⸗ 
tag erſchienen waren, jetzt ſich getrieben fühlten, zu er⸗ 
scheinen. Es iſt wahr und konnte nur mit Rührung 
angeſehen werden, wie fern hergekommene gebrech⸗ 
liche Greife, auf Krücken, in Tragſtühlen, ſich zur Lan 
desverſammlung fanden, um dort durch ihr Votum zu 
wirken. Nicht nur dieſe Veteranen, ſondern aus dem 
Bauernſtande, der einige wenige lehnbare Hufen befigt, 
ſind Landesvertreter erſchienen, und haben den umfragen⸗ 
den Landmarſchällen ihre plebejſſchen Namen durch vier: 
und fünffaches Vorſagen zum Verſtändniß bringen müſſen, 
da es ja im Grunde unerhört iſt, daß ſo ein Mann ſo 
einen Namen beachten, aufzeichnen und mit votiren laſſen 
mußte. Nun, der Adel iſt, was ihm noch nicht paſſirte, 
üderſtimmt, und fo die Möglichkeit einer beſſeren Zukunft 
gegeben, der ſogat in Schwerin im großherzogl. Schau⸗ 
ſpielhauſe — fo wird erzählt — das Parterre durch ein 
Lebehoch auf die bürgerlichen Landſtände froh entgegen 
gejauchzt haben ſoll. 
ö Oeſter reich. 


+ Wien, 20. Novbr. — Wie ich höre, ſoll Se. 
Maj. der Kaifer von Rußland ſchon in den erften Zar 
gen des künftigen Monats hier eintreffen. Se. kaiſerl. 
Hoheit der kommandirende General Erzherzog Albrecht, 
hat mittelſt Generalsbefehl den biefigen Truppen die An⸗ 
kunft St. Maj. bekannt gemacht und angeordnet, daß 


ſicch dieſelben zu einer augenblicklichen Ausrückung in Ber 


reitſchaft zu halten, „fo wie auch die in der Umgebung 
ſtehenden Ttuppen binnen 24) Stunden nach dem zu er: 
wartenden Befehl hier einzutreffen haben. Den acht 
Militär⸗Muſikbanden wurden Exemplare der ruſſiſchen 
Volkshymne zum Einüben von Seite Sr. kaiſerl. Hoh. 
zugeſtellt. — Es iſt die Rede, daß das hieſige allge⸗ 
meine Krankenhaus nebſt dem dazu gehörigen Gebär⸗ und 
Itrenhaus, fo wie auch das unter der Dirrctlon des 
Krankenhauſes ſtehende Findelhaus mit der Schutzpocken⸗ 
Impfungs⸗Anſtalt, welche bis jetzt unmittelbar der nie: 
deröſterr. Landesregierung unterſtehen, nunmehr dem Mar 
giſtrate zur Verwaltung übergeben werden ſollen. Ob 
dieſer Antrag, wie es heißt, bald in Wickſamkeit kommen 
wird, ſteht dahin, da der Ausführung deſſelben, beſon⸗ 
ders hinſichtlich des Findelhauſes, welches dem Staate 
bedeutende Auslagen serurſacht, viele Hinderniſſe in den 
Weg treten. — Wir erfreuen uns noch immer des herr⸗ 
lichſten Wetters; ſchon ſeit einigen Wochen ſind die Tage 
ſo freundlich und warm, daß fie den ſchönſten Flühlings⸗ 
tagen gleichen; die Wieſen grünen noch alle; es iſt nur 
ſchade, daß ſich die Bäume wegen der ftühern rauhen 
Octobettage und der heftigen Nordwinde, fo früh ent⸗ 
blättert haben. 

Peſth, 13. 
unſerm Nebenköniareiche Kroatien geben bereits unſern 
Patrioten zu ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß. Man 
fücchtet vielleicht nicht ohne Grund, daß Kroatien ſich 
von dem Hauptlande gänzlich loszureißen die Absicht 
babe und daß dieß Vorhaken in den Maßregeln der 
Regierung Unterſtätzung finde, Geſtern wurden bei der 


Vierteljahrsſitzung der Stände des Peſther Komitats 
Reden gehalten, die an revolutionären Dlatriben gegen 


die Regierung, wegen ihrer Haltung Kroatlon gegenüber, 
Alles übertrafen, 


Erſte Beilage zu 


Bugeaud zwiſchen ) 
Rain gegen tebellſſche Stämme derſelben 100 Mann 


des Auswärtigen nach Marokko abgeſchickt worden, 
es heißt mit dem Auftrag, den Sultan Abderhaman zu 
vermögen, daß er ſeldſt formell um eine Intervention 
Frankreichs zur Bezwingung Abdeel⸗Kader's nachſuche, 


Nov. (N. C.) Die Begebenheiten in; 


was wir ſeit lange in dieſer Art bier 
börten. Das Refultat der Seſſion war, daß eine Dis 
putation nach Wien geſendet werde, um dem Könſg 
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Montag den 24. November 1845. 


die ernſtlichſten Vorſtellungen in Betreff Kroatiens zu 
unterbreiten. Noch in derſelben Sitzung wurden die 
Mitglleder diefer 
acht Magnaten bemerkt, und in 
ſich dieſelbe nach Wien. 


Deputation gewählt, worunter man 
einigen Tagen begiebt 


Frankreich. i 
Paris, 16. Nov. — Das Marſeiller n, 


Sud, meldet den Tod Abdzel⸗Kaders. Geſtern 
(13.) Vormittags 10 uhr, im Augenblick, 
wo das Poſtſchiff (Algier vertaffend?) nach 
Toulon abfahren wollte, ward einem Reiſen⸗ 
den ein Brief folgenden Inhalts zugeftellt: ! 
„, Aus Oran läuft fo eben ein Dämpfer 
ein. 
den. Abd⸗el⸗Kader, heißt es, ſei, don un: 
ſern Truppen verfolgt, 
ftürzt 
Unfall erlitt er auf einem ſt ; 
Das Häuflein, das ihn umgab, vettheidigte 
den Geſtürzten mit rafender Verzweiflung; 
doch blieb der 


Ein Bulletin ſoll veröffentlicht wer⸗ 


mit dem Pferde ge⸗ 
und unter demſelben erſtickt. Den 
eilen Abhange. 


Leichnam in unſern Mac eg 
Aus Algier haben wir vom 10, die Nachricht, daß 
dern 2. und 5. Nov. bei einer neuen 


200 Gefangene und 600 Stück Schlachtdieh 
Der ganze große Stamm der Benſ⸗ 
um Gnade gefleht und Be⸗ 


etödtet, 


dem Minſterlum 
wie 


Vor 14 Tagen iſt ein Agent aus 


— (Der beſagte Agent, Herr Hamont, iſt am 5, No⸗ 


vember zu Tanger angekommen und wartete dort die 
Rückkunft des engliſchen Conſuls Drummond Hay ad, 
der nach Marokko abgegangen war, dem Sultan zu 


eröffnen, daß England das Recht Flankteichs, den Emir 


Abd⸗el⸗Kader auf dem marokkanſſchen Gebiet zu verfol⸗ 


gen, anerkenne.) 
Dem Marſchall Bugeaud ſoll die Weifung zugeſchickt 


worden fein, einftweilen zu tempotiſiten und feine Ver⸗ 
folgung gegen Abd⸗el⸗Kader nicht bis auf das marocca⸗ 
niſche Gebiet auszudehnen, bis man von dem Ergebniſſe 
der Sendung des Hrn. Hamont unterrichtet fein werde. 
Es wäre Hen. Guizot viel daran gelegen, bei der Er: 


öffnung der Kammer verkünden zu können, das Kabinet 


hade von dem Kaiſer Abderrhaman ein Interventions⸗ 
geſuch erhalten, und es befanden ſich bie franzö ſiſchen 
RE bereits auf dem maroccaniſchen Gebiet, 


as Echo von Oran hat eine Nachricht, die, wenn 


fie wahr ift, wichtige Folgen haben kann. Es ſoll näm⸗ 
lich aus zuverläſſigen Quellen und von mehreren Orten 


zugleich die Meldung eingegangen ſein, es wäre im 


Reiche Marokko eine Inſurtection ausgebrochen. Man 


wußte nicht, ob ſich die revolutionaire Bewegung nur 
auf die Kabylen zwischen Taza und der Grenze ber 
ſchränkte oder ins Innere des Reichs vorgedrungen ſei; 
es Wird beigefügt, Abd⸗el⸗Kaders Aufenthalt ſei nicht des 
kannt; es ſcheint aber gewiß, daß er ſich aufs marokka⸗ 
niſche Gebiet gezogen hat, um die eingetretene Conjunc⸗ 
tut in ſeinem Nutzen auszubeuten. 

Man ſchreibt aus Draguignan vom 12ten d., daß 
in den dortigen Umgebungen abermals 6000 Mann 
Tiuppen coneentrirt und gelagert find, um ſich auf den 
erften Befehl nach Algier einzuſchiffen. — Der erilirte 
ſpaniſche General Amettler iſt der franzöſiſchen Gaſt⸗ 
freundſchaft, die ihn nicht aus den Augen ließ, endlich 
doch entwiſcht und hat ſich glücklich nach England ein⸗ 

eſchifft. 2 . 

2 Et Moniteur pubficirt eine Orbonnanz in 20 Ar⸗ 
tikeln, bezüglich auf die Einrichtung der iſraeliti- 
ſchen Conſiſtorien in Algerien. 

Die Herzogin v. Aumale ift geſtern Abend im Palaſte 
von St. Cloud von einem Prinzen entbunden worden, 
welchem der König den Namen Prinz von Conde gege⸗ 
ben hat. 

Die Revue des deux Mondes, deten neueſtes 
(November) Heft vor uns liegt, glaubt nicht daran, 
daß Koiſer Nikolaus in den Uiberttitt feiner Tochter 
Olga zut eömiſch⸗katholiſchen Kirche debufs ihter Hei⸗ 
rath mit dem Erzherzog Stephan willige. Die Revue 
behauptet, der Kaiſet verfolge ganz andete Pläne in 
Italien, als das Publ kum glaube, fie vergißt jedoch, 


—— a nenn me 


Stühle, dieſe Anweſenheit des Czars zu benutzen, ein 
— die Stellung der Katholiken in Rußland und Po- 
len ſicherndes — Concordat abzuſchließen. 

Wenige Tage 


mir dem Erzhetzoge Stephan foll noch eine Vermählung 


0 


Man weiß, zu welchem geringen Lohn die armen 


1 


in der ruſſiſchen Kaiſerfamilie ſtattfinden, nämlich die 
der Tochter des Großfürſten Michael mit dem Herzog 
von Genua, zweitem Sohne des Königs von Sardinſen. 
Der Kaiſer ſoll auch dieſe zweite Helrath mit vielem 
Eifer begünſtigen. 

Die France widerlegt die nach dem Heraldo gege⸗ 
benen Nachrichten von den Verhaltniſſen des Infanten 
Don Cartes in Genua dem ſardiniſchen Hofe und dem 
tuſſiſchen Kalſer gegenüber. „König Karl V. und die 
Königin (d. h. Infant Don Clos und feine Gemaß un) 
können ſich der Aufnahme durch den König Karl Albert 
nut etfreurn. Es iſt falſch, daß der Kaifer ſich gewei⸗ 
gert habe, JJ. MM. zu empfangen, oder daß er beim 
Empfange durch die Kalferin nicht zugegen geweſen fel. 
Der Kalſer und die Kaiſerin Haben ihnen ſegar einige 
Stunden darauf den Beſuch erwidett, und wärend der 
ganzen Dauer des Aufenthaltes der kalſerl. Majeſtäten 
hatten dieſelben lange und häufige Zuſammenkünfte mit 
dem Könige Karl V. und ſeiner Gemahlin.“ 

Mehre Blätter, ſagt die Gazette de France, mel⸗ 
den, daß Hr. Gutzot ſich entſchloſſen habe, die Dotation 
in die Kammer zu bringen, und daß er mit Vollmach⸗ 
ten verſehen ſei, dieſelde aufzu‘öfen, wenn fie die Dota⸗ 
tion nicht annehme. Hr. Guizot will den Kampf Pitl's 
erneuern, und darum werden ſeit ſechs Monaten Maß⸗ 
regeln genommen, als wenn die Kammer bald caſſirt 
werden ſollte. Der Wahlkörper muß ſich für die Fol⸗ 
gen des Regentſchaftsgeſetzes ausſprechen. Dieſe Nach⸗ 
richt hat nichts Unwahrſcheinliches, wenn man bedenkt, 
daß bei der Frage in Betreff der Bewaffnung der Ba⸗ 
ſtilen das Miniſterium das Leben wiedergefunden hat, 
welches auf dem Punkte ſtand, ihm zu entgehen. 

Man hat, ſagt der Constitutionnel, ſich oft mit 
Recht gegen die Concurrenz erhoben, in welche die Ge⸗ 
fangenen durch ihre Arbeiten mit der atbeitenden Klaſſe 
tteten. Eine weit ernſtlichere und viel ſonderbarere Con⸗ 
currenz iſt in Bezug des, ohne Widerrede intereffante⸗ 
ſten Theils der arbeitſamen Bevölkerung eingetreten. 
rauen 
verurtheilt ſind, die von der Arbeit ihrer Hände leben. 
Ihr Lohn zu Parls beläuft ſich kaum auf 10 bis 15 
Ste, für die Stunde, und man weiß, welchen Gefah⸗ 
ten ihre geringen Hülfsmittel ſie ausſetzen. Unterneh⸗ 
mer haben, wie man ſagt, von der Mititalrbehörde die 
Erlaubniß erlangt, die Soldaten der Garniſon von 
Paris Halbſtiefel ſticken, Strumpfbänder fabriciren, Bör⸗ 
fen verfertigen zu laſſen. Die Sache ſcheint fehr un⸗ 
wahtſcheinlich, allein fie iſt wahr. Die tömiſchen Mili⸗ 
zen erbauten Straßen und Waſſerleitungen und errich⸗ 
teten Triumphbögen; wenn man nicht auf der Hut iſt, 
fo werden unſere tapferen Soldaten noch am Rocken 
ſpinnen lernen. 

Die Findelkinder figuriren jährlich im Budget der 
Stadt Paris für eine Geſammtſumme von 800,000 
Fis.; allein die Ausgaben überſteigen gegenwärtig 
1,800,000 Frs. Die Zahl der Findelkinder, der. vers 
laſſenen Kinder und der Waſſen vermehrt ſich jedes 
Jahr um mehr als 6000. Man ſchreibt dieſe Ver⸗ 
mehrung der großen Anzahl Fremder, der Mädchen, 
welche Mütter ſind und aus den Departementen und 
ſelbſt aus der Fremde zu Paris ankommen, den dei 
den Befeſtigungsarbelten und den Eiſendahnen verwen⸗ 
deten Arbeitern und der Vermehrung der Gar iſon der 
Hauptſtadt zu. 

Auf dem katholiſchen Kirchhoſfe von Saargemünd 
iſt kärzlich ein Proteſtant begraben worden. Der Bi: 
ſchof von Metz hat darauf dieſen Kirchhof geſchloſſen, 
und fordert, daß der Malre dieſe Leiche wieder heraus⸗ 
ſchaffen ſolle, damit er den Boden von neuem weihen 
könne, wozu aber der Malte und der Präfekt ſich nicht 
vetſtehen wollen. . — 

„* Paris, 17. Nobr. — Der Sud von Mar⸗ 
feine vom 13. enthält die Nachticht, daß Add⸗el⸗Kader 
auf der Flucht einen Bergabhang hinab geſtürzt und 
von feinem Pferde erſtickt worden ſei, indem das Blatt 
zugleich verſichert, daß es dieſe Nachricht von einem zu⸗ 
verläßigen Manne erfahren (ſ. oben). Kein anderes Marſeillet 
Blatt, oder eine Touloner, Algierer oder Oraner Zenung 
beſtätigt dieſe, wenn fie wahr wäre, unendlich wichtige 
Nachricht, und der Courrier Frangais verſichert, da ß 
ſie durchaus keinen Glauben verdiene. Auch 


die Debats ſagen, daß dieſe Nachricht ohne Orts-, Zeitz 


und Perſonenangade keinesfalls glaubwürdig, ſondern 
nur eifunden ſei, um die Leihtgläubigkeit des Pudil⸗ 
kums auf die Probe zu ſtellen. Nachrichten aus Tou⸗ 
Ion vom 12. Novbt, berichten, daß ſich in Marocco 
Wichtiges vorbereite. Die dorlige Regierung iſt in ihrer 
Auflöſung begriffen und eine Menge Stämme oder⸗ 


n 1 bald Melilla im vollen Aufftande. Die Drohungen 
diefe Pläne zu enthüllen und cäth nur dem päpſtlichen F 


tanktrichs vermögen nichts mehr, denn die Rezierung 
iſt ohne Macht und keineswegs im Stande, gegen die 
empörten Stämme mit Kraft zu verfahren. Man bez 
gnügt ſich damit, Verſprechungen zu machen, man wolle 


nach der Helrath der Großfürſtin Olga 5 15 gegen Abd⸗el⸗Kader ergreifen, wenn er ſich 


auf matoccauiſchem Geblete zeige. 
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Marſeille, 11. Nov. — Nach den neueſten Ber noch fort und bis zuletzt wird ohne 
richten aus Algier (vom ten d.) fol der Stamm Beni: Schmeichelelen der Gewalt die übergroße Mehrheit des 
Zug⸗Zug den Khalifa Bu⸗Maza, als er bei ihnen den geſammten Klerus demſelben beigetreten ſein. Was wird 
heiligen Krieg predigen wollte, aufgegriffen und den der Staatsrath thun? Der geſtrige Nouvellist giebt 
General Comman ausgeliefert haben, wenig Hoffnung beſſerer Einſicht. Verbiſſener Ingrimm 
und plumpe Verunglimpfungen ſind Alles, was er dem 
hochherzigen Acte entgegen zu ſetzen weiß. Indeß wird 
die Situation immer ernſter. An mehreren Orten wird 
morgen kein Gottesdienſt gehalten werden, weil der Pfar⸗ 
ter ſuspendirt und ſowohl ſeine Collegen als die Vicare 
ſich geweigert hatten, ihn an ſeiner Stelle zu verſehen. 
Unſere Regenten ſind natürlich wüthend, aber das Volk 
fängt an, nachzudenken. Sollen die Glocken vom fünf: 
tigen December an verſtummen, die Kirchen leer und 
verlaſſen ſtehen? Wer hat unſere Pfarrer zu einem für 
4 ſelbſt ſo ſchweren Schritte gezwungen? fragt das Volk 
berall. } 


Toulon, 11. Nov. (A. 3.) Aus Marocco wird 
gemeldet: Alle diejenigen Stämme die bis jetzt faſt in 
völliger Unabhängigkeit gelebt, erkennen jetzt Abd⸗el⸗ 
Kaders Autorität an, und nennen ihn den Fürſten der 
Glaͤubſgen. Die aus dem Weſten Algerlens ausge⸗ 
wanderten Stämme wurden mit unbeſchreiblichem Ju⸗ 
del in Marocco aufgenommen. Die Bewegung zu 
Gunſten Abd⸗el⸗Kaders verbreitete ſich mit unerhörter 
Geſchwindigkeit, und man glaudt Abd⸗er⸗Rhaman werde 
ſich bald in der Alternative befinden Frankreich den 
Krieg erklären zu müſſen, oder gewärtig zu fein den 
Thron zu verlieren. Unter dieſen Umſtänden werden 
wir nichts eiligeres thun können als eine ſtarke Trup⸗ 
penmacht an der maroccaniſchen Grenze auffuſtellen (f. 
unt. Paris). 


St. Gallen. Großer Rath vom 15. November. 
Geſtern Abend hat das kathol. Großraths⸗Collegium 
das Blsthums⸗Concordat und den daherigen Vollziehungs⸗ 
beſchluß mit 73 gegen 15 Stimmen angenommen. Die 
Oppofition beſchränkte ſich auf Einwendungen gegen den 
Eid und den Abgang des kleinräthlichen Placets bei der 
Biſchofswahl. ji 


Aus der Schweiz, 12. Nov. (Köln. Z.) Der po: 
litiſche Horizont umwölkt ſich abermals; es wird mit je⸗ 
dem Tage büfterer, und der Parteienkampf, der eine 
Zeit lang geſchwiegen, erhebt wieder mächtig fein Haupt. 
Wie bedenklich die Stimmung in der Schweiz gegen⸗ 
wäctig iſt, läßt ſich abermals aus dem ſchlimmen Gange 
der kaufmänniſchen Geſchäfte ſchließen. Handel und 
Verkehr liegen namentlich in Luzern und den daſſelbe 
begränzenden Cantonen darnieder, ein allgemeines Miß⸗ 
trauen iſt vorherrſchend, und überall verproviantirt man 
ſich mit — Pulver und Blei. Selbſt den Jeſuiten 
wird es unheimlich zu Muthe; ſie haben keine Freude, 
an Lehranſtalten zu unterrichten, wo die Zahl der Zög⸗ 
linge noch nicht einmal ein Dutzend erreicht hat. Der 
Umftand, daß der Stadrath in Luzern mit der Regie⸗ 
rung in Mißhelligkeit lebt, dürfte jedenfalls zu einer von 
dem Vororte zu entſcheidenden Fragen kommen, da es 
ſich um ſtädtiſche Stiftungrn handelt, welche die Re⸗ 
gierung, trotz der Oppoſition des Stadtrathes, zu Aus⸗ 
gaben für dle Jeſuiten verwenden möchte. Die ehrwür⸗ 
digen Väter ſelber verhalten ſich im Ganzen ruhig, allein 
ihre ungeſchlckten Freunde ſuchen eben das Volk auf 
eine Weiſe zu fanatiſiren, die unmöglich Gutes brin- 
gen kann. 


Spanien 


Madrid, 10, November, — Man ſpricht jetzt von 
einem Ultimatum, welches dem tömiſchen Hofe zugeſchickt 
worden ſel. g 


Belgien. 


Brüffer, 17. Novbr. — Die Diskuſſion der Adreſſe, 
die in der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
begonnen, war eine höchſt bewegte, dramaliſch belebte 
und hat gleich von vornherein ſich ſo ernſthaft geſtaltet, 
daß ihr Ausgang die Frage über Leben und Tod des 
jetzigen Minifterit entſcheiden wird. ö 


S ch wei . 


Waadt. Die Generalverſammlung der waadtlän⸗ 
diſchen Geiſtlichkeit (etwa 200 an der Zahl) hat auf 
den Antrag des Pfarrer und Profeſſor Monnatd faſt 
elnſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Die unterzeich⸗ 
neten Geiſtlichen werden ſämmtlich mit dem 15. Decbr. 
ihr Amt niederlegen und daſſelbe nur unter der Bedin⸗ 
gung wieder antreten, wenn ihnen der Staatsrath ſichere 
und poſitive Garantien ihrer Unabhängigkeit im Mint 
ſterium zu geben bereit iſt. Bis zum 12. November 
Abends hatten bereits 160 Geiſtliche die Rücktrittser⸗ 
klärung unterzeichnet. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß ſich die Zahl der Unterſchriften noch bedeutend vermehre. 
Däne mar k. 


Von der däniſchen Grenze, 16, Nov. (Mef.:2.) 
Das befürchtete Verbot der Volksverſammlungen iſt in 
Dänemark noch früher erfchienen, als man erwartete. 
Es iſt von der däniſchen Kanzlei ausgegangen und an 
alle Amtmänner, ſowie an die Grafen und Freiherrn, 
welche Amtmannsverrichtungen haben, gerichtet. Zur 
Motivirung werden die Bewegungen im Bauernſtande 
und die Agitatlonen gegen die Gutsbeſitzer benutzt, wes⸗ 
halb eigentlich auch nur ſolche Verſammlungen verboten 
ſein ſollen, die Maßregel geht aber auch welter, indem 
fie auch Vigilanz gegen beſondere, namentlich umher⸗ 
seifende, Perſonen befiehlt. 


Waadt, 13. Nov. (Eidg. 3.) Zu näherer Erläu⸗ 
tetung füge ich meinem geſtrigen Schreiben noch bei, 
daß die Demiſſion nicht etwa vom 15, Decbr. datirt 
fein ſoll, ſondern daß fie eine immediate iſt, daß aber 
die Geiſtlichen bis zum 15. December im Amte bleiben 
werden, blos um dem Staatsrath zu allfällig gutfinden⸗ 
den Beſchlüſſen Zeit zu laſſen. Die Demiſſion tritt 
alſo nicht erſt auf einen ſpätern Zeitpunkt und bedin⸗ 
gungsweife ein, ſondern fie iſt ſchon geſchehen und un 
widerruflich, inſoſern nicht der Geiſtlichkeit die vom 
Staatsrathe verlangten Garantien gewährt werden. Die 
Beſchlüſſe der Verſammlung werden ſowohl dem Staats. 
rathe als dem Großen Rathe einfach mitgetheilt werden, 
ohne lange Dedustionen, ohne Vorwürfe, ohne Bitter⸗ 
keit. Beharren die Behörden bei ihren jede religlöſe 
Freiheit unterdrückenden Verfügungen, fo wird ſich uns 
verzüglich eine freie waadtländiſche Kirche zu conſtituiren 
ſuchen. Es iſt zu dieſem Ende bereits eine Commiſſion 
von Geiſtlichen und Laien zuſammengetreten. Ein eben 
ſo reicher als durch ſeine edle Denkart ausgezeichneter 
Privatmann fol eine Summe von 40,000 Fes. zur 
Verfügung des Comite geſtellt haben, um daraus die 
bedrängteften unter den austretenden Geiſtlichen zu unter⸗ 
flügen. — Der Nouvelliste Vaudois ſagt u. a, von 
der Verſammlung der Geiſtlichen: „Dieſe Verſammlung 
hat 2 Tage gedauert; ſie blieb im geheim; nur einigen 
wenigen Auserwählten wurde der Zutritt in den Saal. 
geſtattet und es waren dieſe Auserwählten die hitzigſten 

Conſervativen des Landes. Der Verſammlungsort war 
das Stadthaus in Lauſanne, der Heerd der Reactionen, 
die einſt zum Vergießen des Bürgerblutes verbarricadirte 
Eitadelle.“ Der Nouvelliste Vaudois verhehlt ſich 
die ungeheuren Folgen nicht, die dieſer Schritt nach 
ziehen kann. A 


Der Staatsrath hat bei den hohen Regierungen von 

f und Neuenburg angefragt, ob er, im Falle elner 

Anzahl von Demiffionon, aus diefen Kantonen Geiſtliche 

erhalten könne; die Regierungen haben dieſes Anſuchen 

gebührend erwiedert; Genf hat ſogat angezeigt, daß es 

en Bye förmlich verbiete, in waadtländiſchen 
n ten, u 


de. ek Dertwaltungsenep (i. e. 


Italien. 


Palermo, 31. Oetbr. (H. C.) Zu den durchaus 
ungegründeten Gerüchten gehört, das von franz. Blättern 
verbreitete, der Kaiſer gedenke auf der Rückreiſe Paris 
im ſtrengſten Incognito zu beſuchen. Aus ſicherſter 
Quelle können wir mittheiien, daß Se. Maj. am (16ten) 
28ſten d. Palermo verläßt, und auf feiner Reiſe nach 
St. Petersburg, außer einigen Städten Italjens, von 
Haupiſtädten nur Wien beſuchen wird. 


Palermo, 3. Novbr. (A. 3.) Merkwürdig iſt, 
welche ſtrenge Cenſur gegen die wenigen hier erſcheinen⸗ 
den Blatter gegenwärtig geübt wird. So erlaubte ſich 
das hieſige Handelsblatt den Ausdruck Patriotismus; 
das Wort wurde geſtrichen. Das nämliche Blatt, nach⸗ 
dem es über die Handelsgeſchäfte der letzten acht Tage 
Rechenſchaft abgelegt und hauptſächlich auch den Cours 
der Getreideſorten dehandelt hatte, welcher hier immer 
noch im Sinken iſt, fragte einfach: warum denn der 
Preis des Brotes und anderer Mehlwaaren um 5 und 
10 pt. geftiegen fer? Die Frage wurde geſtrichen. 
Ein intereſſanter Aufſatz war vorbereitet über din Reiche 
thum Rußlands an edlen Metallen. Geſtrichen! Er⸗ 
führe der Kaiſer aller Reußen, deſſen Reich den ſieben⸗ 
ten Theil des Erdbodens umfaßt, folherlei Augendienerei 
hleſiger Behörden, er würde wohl herzlich lachen und 
dabei denken, ſo weit haben wir's denn doch in 
Petersburg noch nicht gebracht. — Um unter die FR 
der Hauptſtadt ausgetheilt zu werden, hat der 018 
monatlich 1800 Ducati und zu AD, 
Mädchen 600 Ducati ebenfalls monatlich angewieſen. 


"Palermo, 0. Nov. (D. A. 3.) Am 30. Detbr. kam 
hier ein franz. Dampfboot an: es hatte den Geſand⸗ 


tadt Genf hat in le 2 rl 
geben. Der Federal fr, ’ wi 
matiſchen Sweden vg mene an 1 1255 


* 


Vevey (Waadt), 16. Ro. 


kichnungen der Demiften der (Eidg. 3.) Die Unter- 


Geiſtlichen gehen immer 


Zweifel trotz aller ten dieſes Landes am neapolitaniſchen Hofe, 


St. 


Bodelſchwingh 


| 
Herzog 
vb. Montebello, herüdergebracht, welcher kam, um den 
Kaiſer und die Kaiſerin zu bewilkommnen. Er wurde | 
ſehr freundlich empfangen und zur kaiſerl. 
Tafel geladen. Uebrigens fol der Herzog auch die 
nahe bevorſtehende Ankunft zweier franzöſiſchen 
Prinzen angekündigt haben. In Olivezza iſt Alles 
wohl. Die Kaiſetin bringt die ſchönſten Stunden des 
Tages im Garten, oder auf der Terraſſe vor ihrem 
Zimmer mitten unter Blumen zu. Oft ſieht man den 
Kaiſer und die Kaiferin im offenen Wagen in den 
Straßen Palermo's. Die Kaiſerin ſcheint der Aerzte 
ſehr wenig zu bedürfen: die ſchöne Natur, das milde 
Klima, die balſamiſche Luft thun Alles. Als der Gen. 
Lleut. Graf Brandenburg vor feiner Abreiſe Abſchied 
von der Kaiferin nahm, ſchenkte ihm dieſelbe ein koſt⸗ 
bares Armband und einen Ring, um dieſelben feiner 
Gemahlin als Andenken von ihr zu überbringen. Die ſe 
Kleinodſen wurden ihm in feinem Hotel, nebſt anderen 
Koftbarkeiten und baarem Gelde geſtohlen. Man iſt 
zwar den Dieben auf der Spur, das leere Kiſtchen 
wurde im Meere wiedergefunden, von den Koſtbarkei⸗ 
ten aber hat man noch nichts entdeckt. Strenge 
Nachſuchungen find von dem Könige ſelbſt anbefohlen 
worden. 


Die amtliche Gazetta Piemontese veröffentlicht 
einen Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen Zollverein 
und Sardinien. 


(A. 3.) In Rom fand am 8. Nov. ein 18 Stun⸗ 
den langes Gewitter ſtatt; die Tiber trat aus ihren 
Ufern und überſchwemmte einen Theil der Stadt und 
der Campagna. Man wollte wieder zweifeln, daß Kai⸗ 
ſer Nicolaus nach der Hauptſtadt der kathol. Welt 
komme. (Nach einer Correſpondenz aus Palermo vom 
5. Nov., in ſüd⸗franzöſiſchen Blättern, ſcheint es, daß 
der Kaiſer direkt über Trieſt und Venedig nach ſeinen 
Staaten zurückkehren wird.) 


Griechenland. 


Trieſt, 10. Nov. — Eine aus fonft wohlunterrichteter 
Quelle der Allg. Zig. zugegangene Correſpondenz verſichert die 
Antwort der griech. Regierung auf die Note des Grafen von 
Aberdeen an den engliſchen Geſandten in Griechen land 
hätten die Geſandten der drei Schutzmächte befriedigend 
gefunden. . r 


Laut Nachrichten aus Athen, 2. November (im Of, 
Trieſt.), glaubte man, daß die Regierung, um dem 
Senat Zelt zur gründlichen Prüfung des Budgets zu 
laſſen, die neue Einberufung der Kammern erſt zum 
22. December ausſchreiben wird, da der König bier 
felbe vermöge feiner Präcogative um 40 Tage verſchie⸗ 
ben kann. Te; 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 4. Nopbr. (D. A. 3.) Briefe aus 
Tiflis von der Mitte Octobers berichten, daß Schamyl⸗ 
Bey den Kadiasker (Oberrichter) der Krim hat hinrich⸗ 
ten laſſen. Derſelbe hatte ſich als Abgeſandter Rußlands 
nach Dagheſtan begeben und mit einigen Häuptlingen 
der Gebirgsvölker Frledens⸗Unterhandlungen eingeleitet. 
Schamyl, hiervon benachrichtigt, ließ ihn aufgreifen und 
vor ein aus Ulemas zuſammengeſetztes Gericht ſtellen, 
dem er ſelbſt praͤſidirte. Der Kadiaster wurde des Ver; 


ſiſtan ſich viele Leute zu der Armee Schamypl's begaben 
und in ihr gegen Rußland föchten. Er hat deshalb 
einen Herman der Pforte verlangt, welcher jenen Paſchas 
auf das Strengſte gebiete, dies zu verhindern. Die 
Pforte hat die Ausfertigung deſſelben verſprochen. 


EEE en RR — r. 
Miscellen. 


Bei der vorgeſtern berelts erwähnten Feier des ſieben⸗ 
unddreißigſten Jahrestages zur 1 der — 
Ordnung in Berlin, hielt der Staatsminiſter Hr. don 
{ folgende Rede: „Es fei, fo oft er det 
Gelee dieſes ſchönen Feſtes beigewohnt habe, der gegen⸗ 


. 


wärtige Trinkſpruch von demjenigen feiner Collegen 
beantwortet worden, der durch ſeine Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen in der nächſten Verbindung mit der Stadt geſtan⸗ 
den habe. Zu früh ſei derſelbe aus dieſem Verhältniſſe 
geſchieden, er (der Redner), bis jetzt nur einftweillg in 
deſſen Geſchäftskreis eingetreten. In dieſer Stellung 
erwidere er den eben ausgebrachten Toaſt durch einen 
auf das Wohl der Statt Berlin, ihrer braven Bürger, ihrer 
Stadt⸗Verordneten und ihres Magiſtrats. Im Ver⸗ 
folg äußerte der Redner ſich etwa folgendermaßen: „Der 
Siebenunddreißigſte Geburtstag des Geſezes welches dle 
Selbſtſtändigkeit der Städte bezweckt, iſt es den wir 
feiern. Des Geſetzes, deſſen großes Ziel die Wiederge⸗ 
burt des Vaterlandes war, ein Ziel das es in hohem 
Maße erreichte. Den Beweis dafür gab dieſe Stadt, 
Berlin, durch das begeiſterte Leben, mit der ſie ſich in 
jener großen Zeit der Freiheitskämpfe, wo es galt die 
theuerſten Güter des Vaterlandes zu ſchützen und zu 
retten, erhob. Die reichen Kräfte dieſer Stadt, die 
ſich damals entwickelten, haben ſich durch die Segnun⸗ 
gen eines 30jährigen beglückenden Friedens, unter den 
Scepter zweier gerechten, weiſen Könige, zur höchſten 
Blüthe entfaltet. Der Kaiſerlichen Schweſterſtadt, hin⸗ 
ter welcher Berlin ehemals ſo weit an Größe und Ein⸗ 
wohnerzahl zurückſtand, iſt es jetzt faſt gleich an Be⸗ 
völkerung und Umfang. Straßen und Plätze ſteigen 
wie durch einen Zauberſchlag empor und ſind eben ſo 
ſchnell belebt; welche Gewerdthätigkeit ſich entwickelt hat, 
davon hat die Gewerbeausſtellung des vergangenen Jah⸗ 
res Kunde gegeben; als Centralpunkt eines Eiſenbahn⸗ 
netzes, deſſen Gleichen kaum in Europa anzutreffen, 
ſieht Berlin der glänzendſten Entwickelung des jetzt ſchon 
auf fo bedeutungs voller Höhe befindlichen Handels ent⸗ 
gegen. Künſte und Wiſſenſchaften entfalten ihre reichſte 
Blüthe! — — Möge unſere Heimatſtadt beharren auf 
dieſer Bahn! Möge fie feften Fußes auf der Bahn der 
Geſetzlichkeit fortſchreiten, Hand in Hand mit der Re⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 23. November. — In der beendigten Woche 
find (excl. eines Verunglückten, eines Selbſtmörders 
und 4 todtgeborner Kinder) von hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 27 männliche und 20 weibliche, überhaupt 
47 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 3, 
Aitersſchwäche 1, Durchfall 1, Bruſtentzündung 1, Lun⸗ 
genentzündung 2, gaſtriſchem Fieber 1, nervöfem Fieber 
2, Zehificber 2, organiſchem Herzfehler 1, Krämpfen 7, 
Lungenleiden 2, Lebensſchwäche 1, Maſern 6, Scharlach 
1, Schlas fluß 5, Stickfluß 1, Lungenſchwindſucht 7, 
Unterleibsſchwindſucht 1, Unterleibsleiden 1, Bruſtwaſ⸗ 
ſetſucht 1, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 12, von 
5 —10 J. 2, von 10—20 J. 1, von 20-30 J. 4, 
von 30—40 J. 4, von 40—50 J. 1, von 50 — 
60 J. 3, von 60—70 3. 4, von 70—80 J. 3. 

Sttromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Eiſen, 3 mit Zinkblech, 3 
Kalk, 1 mit Butter, 1 mit Korbmacherruthen, 6 mit 
Brennholz und 5 Gänge Bauholz. 


Oppeln, 20. Nov. — Lange war ich neugierig, 
die oberſchleſiſche Eiſenbahn, von der hle und da geſagt 
wurde, daß ſie und ihr Betrieb mitunter nicht ganz in 
Oidnung wäre, auch einmal zu befahren. Am heutigen 
Tage benutzte ich nun den letzten Perſonenzug, um von 
hier nach Coſel zu kommen. Alles ging vortrefflich, 
mit der beſtimmten Minute trafen wir in Gogolin ein, 
mit der beſtimmten Minute fuhren wir von da nach 
Coſel ab. Schon zankte ich in meinem Innern mit 
den oberſchleſiſchen Correſpondenten der Schleſ. Ztg., 
daß ſie wohl zu viel Nachtheiliges berichtet und zur Un⸗ 
zeit das verehrliche Directorium in Harniſch gebracht 
hätten, als ich merkte, daß der Zug immer langſamer 
ging und endlich ſtehen blieb. Nach Rückſprache mit 
einem Bahnwärter ſetzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung, aber nicht vorwärts, ſondern rückwärts. Nun 
war ich wieder in Gogolin (Verzeihung ihr oberſchle⸗ 
ſiſchen Correſpondenten!) und ſtieg aus, erwartend die 
Dinge die da kommen ſollten. f 
meiſter, welcher eine Probefahrt gemacht hatte. Der 
hatte es natürlich ſehr eilig; und warum ſollte nicht ein 
ganzer Zug rückwärts, wenn der Herr Maſchinenmeiſter 
mit einer Locomotive ihm entgegen kommt. Mit dem 
Manne iſt nicht zu ſpaßen. Hätte ich auf der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn etwas zu ſagen, fo würde ich den 
Maſchinenmeiſter deordern, die Locomotiven zu probiren, 
wenn kein Zug geht, und wenn er mit Leuten zu thun 
hat, recht höflich und artig, wie es einem Beamten zu⸗ 
kommt, mit denſelben umzugehen. Alles Lob verdient 
jener obenerwähnte Bahnwärter, der rechts und links 


die Zeichen zur Abfahrt bemerkend, ſchnell das Zeichen 


gab, daß die Bahn nicht fahrbar ſei. 


nicht ſprichwörtlich wird. - | 


Es kam der Maſchinen⸗ 


Ktakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 Gld. 99%, 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
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gierung, die es wohl meint; möge fie im Verein mit 
ihr, nicht im Widerſtand gegen ſie, ihre Kraft ſuchen. 
Vorwärts möge ſie gehn, im befruchtenden, wohlthä⸗ 
tigen Licht der Sonne, das tauſend Keime lockt und 
entwickelt; nicht in dem blendenden Glanz einer Feuers⸗ 
brunſt, die nach kurzem ſchönen Schaufpiel nur ein 
Bild wüſter Zerſtörung hinterläßt. Möge Berlin im 
Verein mit Preußen, und Preußen wit Berlin, unter 
dem edlen Scepter unſers Königshauſes noch Jahrhun⸗ 
derte lang blühn und gedeihn. Das find die Wünſche, 
welche ich in die Wotte faſſe: „Es lebe Berlin, ſeine wak⸗ 
kern Bürger, ſeine Stadtverordneten, ſein Magiſtrat. 
Sie leben hoch!“ Dieſe feurige Rede wurde mit dem 
lebhafteſten Anklang aufgenommen und durch ein drel⸗ 
faches Hoch beſiegelt. 

Die Zahl ſämmtlicher Armen: Schulkinder in Berlin 
betrug am Schluſſe des Jahres 1844 über 17,000 
und die der Commune für den Unterricht dieſer Kinder 
im Jahre 1844 verausgabten Koſten beliefen ſich über 
68,000 Rthlr. 

Ruſt, im Nov. Unſer Strom, der Angels und 
Wendepunkt des Wohles und Wehes auf unſe rer kleinen 
Inſelwelt, bietet jetzt dem Auge des Beſchauers ein recht 
belebtes Bild dar, denn zu den gewöhnlichen Arbeiten 
mit dem Holze, die jeden Herbſt hier im Gange find 
und Alt und Jang beſchäftigen und ernähren, iſt ſetzt 
noch eine viel mühſamere und koſtſpieligere nach dem 
orkanähnlichen Sturme hinzugekommen. Mit furcht⸗ 
barer Gewalt wurden die Fluthen aus der See und 
dem Haffe den Strom hinaufgetrieben. Das empörte 
Element überſtieg noch in der Sturmnacht feine Ufer 
und warf die Laſt der loſen ſowohl als der ſchon feſter 
gebundenen Holzflöſſer, die den Strom in 3 
Reihe bedeckten, wie zürnend von ſich und weit auf die 
Ufer, nicht ſelten für gewiſſenloſe Leute eine willkommene 
Beute. Die Hölzer der verſchiedenen Beſitzer, an Wald 


wohl 100 Tauſend überſteigend, trieben entweder im 


Nacht ſeinen Weg nach dem Coſeler Bahnhofe finden 
mußte. Keine Laterne war angezündet und ſomit auch 
keine Barriere vorgezogen. Ich meine, daß man nicht 
eher abfahren ſollte, als bis alle Signale in Ordnung 
wären. Zwar ließ die Locomotive fortwährend ihr Pfei⸗ 
fen durch den Wald hören; allein wie leicht iſt in der 
finftern Nacht bei fo vielen Uebergängen ein Unglück 
möglich. Man hüte ſich ja, daß die oberſchleſiſche Bahn 


Auflöfung der Charade in der vorgeſtr. Stg. 
Mancher. 


Handelsbericht. 

Breslau, 22, Novbr. — Mit Weizen war es im Laufe 
dieſer Woche im Allgemeinen etwas ſtiller, obgleſch die Zu⸗ 
fuhr nicht gerade von Belang war, und trugen hierzu na⸗ 
mentlich die matteren auswärtigen Berichte bei. Für alten 

elben Weizen forderte man nach Qualität 95 à 100 Sgr., 
ür neuen 75 à 84 Sgr. pr, Schffl., doch ging dazu nur 
wenig um. Weißer Weizen holte nach Qualität 98 à 103 
Sgr. pr. Schffl. : | 

Die Noggenpreife ſtellten fid neuerdings bis Mitte der 
Woche bei ſehr ſchwacher Zufuhr, weſentlich höher und bewil 
ligte man nach Qualität bis 74 a 77 Sgr. pr. Schffl. Seit 
Donnerſtag gingen dieſelben bei anſehnlicher Zufuhr jedoch 
ſucc, zurück, und konnte man in den letzten Tagen wieder 
willig zu 68 à 72 Sgr. pr. Schffl. kaufen. 2 

Gerſte hat ſich auf 48 à 55 Sgr., Hafer auf 30 à 35 
Sgr. pr. Schffl. behauptet. 

Erbſen folgten dem Roggen an Steigerung, und wurden 
einige Pöſtchen gute weiße Kochwaare mit 70 à 72 Sgr., 
Futter⸗Erbſen mit 63 à 65 Sgr. bezahlt. 

Delfaaten ohne Handel. 

Mit Kleeſaaten bleibt es flau, und iſt weißer nach 
kau. mit 8 a 15 Rtl., neuer rother mit 10 à 13% Rtl. 
duflich. 

In rohem Nüböl fanden in dieſer Woche ziemlich an⸗ 
ſehntiche Umfäge ſtatt, und hat man durch einige forcirte 
Anſtellungen den Preis bis auf 14 Rtl. herabgedrückt. Zu 
dieſem Preiſe bleiben ferner Abgeber, doch zeigen ſich die Kau⸗ 


fer in der Heffnung auf ein weiteres Weichen jetzt zurück⸗ zug 


haltender. 
Spiritus behauptet ſich loco auf 9 
lieferung auf 8 ½ a % Mil. pr. 60 Qt. 


Rtl., pr. Frühjahrs⸗ 
a 80%. 


Actien⸗ Courſe. 


\ Breslau, 22. November. 
Die Courfe der Eiſenbahnactjen waren heute nicht weſent⸗ 


lich er Kan 
Oberſchleſ. Lit, A. p. C. 110 ½ Br. 
(N: it B. 4% Pt. 104 8 
er 4% p. C. abgeſt. 107%, b. 
u. r. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 40% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100 ½ Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zus. Sch. p. C. 103 Br. 
102% Gld. ; 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ,⸗Sch. p. C. 104 Br. ; 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch, p. C. 106%, bez u. Gld. 
r. 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 03 J u. % bez. 
— TT — 
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Breslau, den 23. November 4 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


Strome umher oder lagen bunt durcheinander oft auf 
ſehr ungünſtigem Moorgiunde das Ufer entlang. Mit 
großer Mühe und großen Koſten müſſen fie nun heraus⸗ 
geſucht und in den Strom zurückgeſchafft werden. Eine 
Familie, 7 Köpfe ſtack, ſcheint ein Opfer des Sturmes 
geworden zu ſein. Auf der Ueberfahrt nach einem 
neuen Wohnorte begriffen, nächtigte ſie, weil ſie hier in 
den Krügen keinen Raum mehr fand, in ihrem kleinen 
Kahne. Der Schiffer fand denſelben am andern Morgen 
% Meile vom Orte am gegenüberliegenden Ufer ent⸗ 
maſtet und umgeſtürzt, und von der ganzen Familie 
keine Spur. Auf dem Haffe find gegen 30 Flöſſer 
zerſchlagen. Unſere ganze Inſel haben die ſtütrmenden 
Fluthen an vlelen Stellen ſo durchriſſen, wie man es 
nur im Frühjahre nach dem größten Eisgange ſehen 
kann. . a. M.) 


Hamburg, 15. Nov. Große Senfation erregt ſeit 
geſteru eine im „Freiſchütz“ detailllrte Angabe von meh⸗ 
reren Fallimenten, auf die Niemand, am allerwenig⸗ 
ſten aber die Falliten ſeibſt rechneten. In der Drucke⸗ 
rei des „Freiſchütz“ waren nämlich aus Verſehen mehrere 
Fallitendeklarationen vom Novbr. v. J. aufs Neue ge: 
fegt und gedruckt. Man kann ſich den Schrecken und 
die Entrüftung der namhaft gemachten Leute denken, die 
ſich von dem Schlage, welcher fie im verfloſſenen Jahre 
getroffen, kaum zu erholen angefangen haben und ſich 
nun plötzlich aufs Neue in den Augen der Oeffentlich 
keit vernichtet ſehen; eben ſo groß aber war die Ver⸗ 
wirrung, welche dieſe Anzeige unter den Kreditoren jener 
Häuſar anſtiftete. Es heißt, die Drucketel des „Frei⸗ 
ſchütz“ ſei geſtern in Gefahr geweſen, demolirt zu werden. 


Aus Rethel fhreibt man, daß am 10. November 
Adends eine heftige Feuersbruſt drei große Tuchmanu⸗ 
fakturen, deren jede 5 dis 600 Arbeitet beſchäftigte, ein⸗ 
geäſchert hat. Man ſchätzt den Schaden auf mehr als 
2 Millionen Fr. Sämmtliche Gebäude waren verſichert. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Brief kaſten. 

Haynau, d. 17. Nov. (anonpme Mittheilungen fin⸗ 
den keine Berückſichtgung) — „Kartoffelkrankheit“ von 
Sch. in C. (nicht geeignet) — Neiſſe, 15. Nov. (zu 
unentgeldlicher Aufnahme nicht geeignet) — Breslau, 
19. Nov. von A. W. wir halten den Vorfall, der ſich 
an dem bezeichneten Tage im Collegium des 
Herrn Proſeſſor Röpell zutrug, zur Dſſeuſſion 
in den Zeitungen nicht für geeignet.) — Breslau, 21. 
Novbr. von B. (Zur unentgeltlichen Aufnahme weitlaͤu⸗ 
figer, auf Perföntichkeiten hinaus laufender Entgegnungen 
auf wenige, anſcheinend gutgemeinte Worte in No. 273 
d. 3. fehlt uns der Raum. Wir müſſen dergleichen Mittheilun⸗ 
gen als zu bezahlende Inſerate an unſere Expedition verweiſen). 


Bekanntmachung. 

Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das 
Jahr 1846 muß die Aufzeichnung der ſaͤmmtlichen am 
hieſigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im §. 12 des Reglements über Einführung 
der Hundeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
des Monats December c., und zwar bis zum 1 Iten 
deſſelben Monats erfolgen. 

Den Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertretern 
machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, 
daß ihnen die hierzu nöthigen Declarationsformulare 
binnen Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt werden. 

Die Abholung der ausgefüllten Declarationen wird 
bis zum obendezeichneten Teimine von einem ſtädtiſchen 
Beamten erfolgen. 

Wir vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche ſich 
das Regiſter und die Steueterhebung ſtützt, mit Ges 
nauigkeit werde vorgenommen werden. 

Sind Wacht⸗ und Gewerbehunde pro 1845 mit 
Freiſcheinen verſehen geweſen, ſo iſt dies mit der Num⸗ 
mer des Scheines in der Rubrik „Bemerkungen“ an⸗ 
ugeben. 4 
Gleichzeitig iſt bier der Vermerk zu machen, wenn 
ein Hund am 1. Januar 1846 noch nicht 6 Wochen 
alt, mithin pro 1. Semeſter deſſelden Jahres nicht 
ſteuerpflichtig iſt. 

Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß elwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
werden, die zur Bewachung eines Gehöftes 
oder zum Gewerbe unentbehrlich find, Hunde 
zur Bewachung müſſen am Tage an der Kette llegen. 

Wic vertrauen ferner, daß Niemand durch Verſchwei⸗ 
gung eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, 
uns in die Nothwendigkeit verſetzen wird, die unan⸗ 
genehmen Folgen eintreten laſſen zu müſſen, welche das 
Reglement im §. 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichti⸗ 
gen und das Reſcript des königl. Miniſterii des Innern 
vom 23ſten Juni 1842 Miniſterialblatt III. S. 209 
in Beziehung auf die ſteuerfreien Hunde dafür vor⸗ 
ſchreiben. g 

Das mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgeld⸗ 


c Eofel, 20, Novbr. — Daß die Beſorgung der 
Sicherheitsanſtalten immer noch mangelhaft auf der ober: | find in der Woche vom 16ten dis 22ſten d. Mts. 
ſchleſiſchen Eiſenbahn betrieben wird, zeigte ein Extrazug, 3265 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
der heute Abend von Gleiwitz kommend, in ſtockfinſterer 2872 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. 


lich zu verabfolgen angewieſen. Ri 
Breslau den 13. November 1845, 
Die Communal⸗Steuer⸗Deputation, 


— 2476 — 
i eußiſche A PR E Bekanntmachung. 
Allgemeine Preußiſche Alter 3 Verſt orgungs⸗ Den unbekannten Gläubigern des am Sten 
Geſellſ a | 3 8 Juni 1845 zu Freihan verſtorbenen Freiherrn 
5 5 rd j Hanns Traugott Moritz v. Teichmann und 
Diejenigen Perſonen, welche das 50ſte Lebensjahr überſchritten haben und die Berechti⸗ Fog iſchen wird hierdurch die bevorſtehende 
gung zu einer halbjährlich praemumerando zu beziehenden Penfion erwerben wollen, machen Tpeilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
wir darauf aufmerkſam, daß die erforderlichen Einlagen bis Ende d. I. einzuzahlen ſind. mit der Aufforderung, ihre Ayſpeüche binnen 
Jüngere Perſonen (Sammler) können Abſchlagszahlungen ven beliebiger Opbe 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fir da⸗ 
auf das zu einer gewünſchten Penſion erforderliche Einlagekapftal jederzeit machen. Weitere mit nach §. 137 und folgende Titel 17 Th. 1. 
Auskunft, ſowie Statuten und Anmeldungsformulare werden im Haupt⸗Büreau, Ohlauer Allgem. Landr, an jeden einzelnen Miterben 
Straße No. 43, und von den Agenten der Geſellſchaft ertheilt. \ nach Verhältniß feines Erbtheils werden ver⸗ 
Zugleich machen wir die feit der letzten Anzeige vom 31. Mai e, ernannten Kgenten wieſen werden. 
der Geſellſchaft in der Provinz hiermit bekannt: ' 5 Breslau den 11. November 1845. 
In Brieg Hr. J. M. Böhm, Kaufmann. In Namslau Hr. G. H. Martins Sohn, Königliches Pupillen⸗Collegium. 


Pferde⸗Auction. 8 
Am 2iften d. M. Nachm. 4 Uhr ſollen vor 
dem Oderthore auf dem Platze vor dem Gaſt⸗ 
hofe zur goldenen Sonne 
S Arbeitspferde 
verſteigert werden. | 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wein⸗ Auction. 

Freitag den 29ſten d. M. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Schweidnitzet Straße No, 5 (im goldenen 
Löwen) 1 Treppe hoch 
eine Parthie Rhein⸗ und Roth⸗ 
weine, Champagner und Arac 


4 ae . N ſſe br. Beyer, Kaufmann Bekanntmachung 
Frliedeberg a. A. Hr. S. G. Scheuner, Kfm. = Neiffe Hr. F. Beye u 5 2 0, , Kentli i - 
» Glag Hr. J. Hirſchberg, Buchhändler. Oels Hr. Friede, Justitiar. 2 In Folge höherer Beſtimmung ſollen die Lend verfeigern,__ Saul, Atem eee ee ee 
„Habelſchwerdt Sn Stoner, Juſtizactuar. Mybnik Hr. D. Heilborn, Kaufmann. vom Iſten Januar 1846 bis ultimo Decem: Verpachtung des Winter artens 
Harpersdorf bei Goldberg Hr. Scholz, Schönau pr. GER en ee e ee e eee Ae Ende Rovemb i 8 ; 
Kirchenſchreiber. „ Schweidnid Hr, Friedr. Scheil, Kauf Oepot von hier aus stromabwärts vorkom: | maligen Kroll Ich iſt die Herſtellung des ehe⸗ 
„ Kauban Hk. F. E. Drechsler, Kaufm. mann. menden Wafleefiadten an Paper und ende. yagtunize werden eee een 
* Qublinig 85 8 0 Henjel, mau. ae aD, Hr. E. Pfeiffer, Pe ren Artillerte⸗Eſſetten im Wege der Sub⸗ſſezigen Eigenthümer ee — 
2 d 4 g n TIER j 
ei e e . Toſt Hr. Baltzer, Rentmeiſter. era 6 ert menden, N 
1 5 Das Direetorium. Es werden demnach qualifizicte Unterneh: Verkauf einer Papierfabrik, 
5 Hebo W e a ge } Eine im bee Zuſtande in einer der ſchön⸗ 
x . ebote rin aber weder etwas ra no en und gefündeſten & d be⸗ 
Entbindungs⸗ Anzeige. Todes⸗Anzeige. ausgeiriden fein darf, verſiegelt und mit der findliche Wesch mi 72 Vumsombe 


Aufſchrift: „Submiſſion auf Waſſer⸗ 
frachten“ in das Bureau des unterzeichne 
ten Artillerie-Depots, im Sandzeughauſe auf 
der Sandbſtraße gelegen, bis zum 

12ten Detember 1845 Vormitt. 10 Ust 
abgeben zu wollen, zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung der bis dahin eingegangenen Submiſſio⸗ 
nen erfolgen wird. 

Nächſtdem ſteht es den Submittenten frei, 
entweder in Perſon oder durch einen mit 
einem ſchriftlichen Ausweis verſehenen Bevoll⸗ 
mächtigten dem Termin beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der abzuhalten⸗ 
den Submiſſion zum Grunde gelegt werden, 
können in dem Bureau des Artillerie⸗Depots 
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, früh 
von 8 bis 12 uhr und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr eingeſehen werden und wird 
nur noch bemerkt, daß Submittent eine Cau⸗ 
tion von 2000 Athlr. entweder baar oder in 
Preuß. Staatspapieren und Pfandbriefen zu 


Gebirgswaſſer, faſt neu gebauten Fabrik⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, einem Mahlgange, 
einem Garten und etwas Acker verſehen, ſich 
auch zu jeder andern Fabrikanlage eignend, iſt 


Geſtern Abend 10 uhr entſchlief ſanft meine 
liebe Frau Bertha, geborne Schmidt, im 
Alter von 20 Jahren, welches ich im tiefiten 
Schmerz, allen Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Breslau den 22, November 1845. 

F. Dürr, Bäckermeiſter. 


Todes = Anzeige. 

Kaum von der Grabſtätte unſeres lieben 
Felix zurückgekehrt, wurde uns heut ſchon 
wieber unſere geliebte Tochter und Schweſter 
Emilie entriſſen — in ihrem zwölften Le⸗ 
bensjahre wurde das blühende Kind dahinge⸗ 
rafft. Um ſtille Theilnahme für unſeren gro: 
ßen Schmerz bittend, widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Anzeige, ohne anderweitige Meldung, 
unſeren verehrten Anverwandten und Freunden. 

Breslau den 23. November 1845. 

C. F. G. Kaerger und Frau. 
Geſchwiſter Kaet ger. 
erlegen hat. 


Mont. 28. XI. 5 % Rec. N Breslau den 22. November 1845. 
Mont. en 1 And. F. Königliches Attillerie⸗Depot. fofort- bei fehe geringer Aneta, 
u. T. E > Bekanntmachung. billig verkauft werden. Rur ernſtlichen 
Theater⸗Nepertoire Für das am 30. October e, meiſtbietend Selbſtkäufern wird Hr. M. S. Erſtling 


erkaufte Zins⸗Getreide, beſtehend noch nach in Breslau, Reuſcheſtraße No. 24, 2te Etage, 
Montag den 2ften, zum Itenmale: „Kaiſer ] 2 5 . 4 ittheilen. 
erdolph von 2 an.“ Gtoße Bper ir Abzug der inzwiſchen zur Ablöſung gekomme- das Nähere mitthei g 


„nen Quanta aus Ed a 3 

Tanz in 4 Akten von Heribert Rau. Muſik R Ein vortheilhaft gelegenes Haus in einer 

on Helnich Dt l 67 Scheffel Ars Metzen Weizen, der belebteſten Provinzialſtadte Schleſiens, 
* 


c (Verſpätet.) 

Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Karoline Kah⸗ 
lert, geb. Weeſe, von einem gefunden 
Mädchen beehrt ſich entfernten Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Coritau den 17. November 1845. 


nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere wird Herr Kaufmann F. Beper in 
Neiſſe auf frankirte Briefe mittheilen, 


Mein Haus auf einer der lebhafteſten 
Straßen, nahe am Ringe, welches ſehr gut 
gebaut und eingerichtet ift, uber 900 Rthlr, 
jährliche Miethe bringt, beabſichtige ich bald 
zu verkaufen. 

Daſſelbe iſt zu 4 Bieren berechtigt, es befinden 
ſich darin 25 Stuben, 5 Verkaufsgewölbe, fo 


Kahlert, Gutsherr. 


50 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glücklich, doch ſehr ſchwer erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ida, geborne 
ranz, von einem todten Knaben, erlaubt 
ih, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 20. November 1845. 
} "Dr, Schröter. 


Eentbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Fey, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe den 20. November 1845. 
Beyer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer nt 
Die heut Nahmiltag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner geliebten Frau Emilie, 
geb. von Garnier, von einem gefunden 
Knaben, veehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


haft betriebene Brauerei. 
Glatz, im November 1845. 8 
N + E. Hellwig. 
Ein völlig ſteuerfreies Rittergut, in 
einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens bele⸗ 
gen, mit ausgezeichnetem Acker, vortrefflichen 
Wieſen, Holz, Torfſtich, Silberzinſen ꝛc. ſoll 


195 — 


a Theodor von Garnier. Dien den 25ſten, iertenmale: i 3 worin eine Fleiſcherei mit Nutzen betrieben 
Gleiwie 20. Novbr. 1945, 5 se Juve.  Lrananides Gemäß: e e wird, welches ſich auf mehr ais 3500 busen 
in 5 Abtheilungen. Nach dem Franzöſiſchen 2 N verzinſet, ſoll für 2500 Rihr. mit der Hälfte 


iſt höheren Orts der Zuſchlag verweigert wor⸗ 
den. Wir haben daher einen neuen Verkaufs⸗ 
Termin auf 

Freitag den 5. December e. Vor⸗ 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich meinen 
Freunden und Bekannten die heut früh 4½ Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Marie geb. Mann, von einem ge: 
ſunden Mädchen ergebenſt an. 

Breslau den 22. November 1845. 

Robert Strehlow. 


a Entbindungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Bag die ergebene 
Anzeige, daß 2 1 gr 19 5 4 lie, er 
ern Abend 81 ſchwer aber 
ua ei funden Mädchen ent⸗ 


Anzahlung verkauft werden. Nähere Aus kunft 


ertheilt S. Militſch, Biſchefsſtr. No. 12, 
Ein N ee 4 der eg Aha Berlin, 

; ; art an der Spree gelegen amilienver: 
mittags von 10 bis 12 Uhr eite wegen ſofort unter vortpeilhaften. 
im ber 1 Amts A Bedingungen zu verpachten. Ueber die Mens 
welches Kaufluſtigen hierdurch mit dem Be⸗ rät di i 5 
merken bekannt gemacht wird, daß auch keine wer Biefeb ander giebt bie dee 
Poſten von 10 bis 15 Scheſiel von jeder Ge 
treide⸗Sorte zum Verkauf geſtellt und darauf 
geboten werden kann. 

Steinau den 21. November 1845. 


Königl. Domainen⸗ Rentamt. 


des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Carlſchmidt. 


Den geehrten Theilnehmern an 
meinen Vortraͤgen uͤber die Ge⸗ 
ſchichte des letzten Jahrhun⸗ 
derts erlaube mir zu eroͤffnen, daß 
ich von heute an Punkt 5 Uhr 
meine Vortraͤge beginnen werde, 
da das Lokal im Laufe der zweiten 
Stunde noch zu andern Vortraͤgen 
benutzt werden muß. f 

Breslau, den 24. Novbr. 1845. 

Prof. Dr. Roepell. 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 24. Nov. Abends 6 Uhr der 


Sekretair der Section Director Gebauer wird 
einen neuen Firniß für Metall aus Offenbach 


genügende Auskunft. 


Erbtheilungs halber beabſichtigen wir den 
Verkauf unſerer Grundſtücke Mathlasſtraße 
Ro, 81 und 82, neb 3 Caffee⸗ 
haus und Wannen⸗Bade⸗Anſtalt, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten. Es iſt dazu eine 
Anzahlung von 10,000 Rthlr. nothwendig. 
Das Nähere daſeldſt oder Albrechts ⸗Straße 
No. 19 eine Treppe hoch. ä 

Casperke's Erben. 


— — ꝛU— 
7 


„ Verkauf einer Schmiede. % 
Die in Rudelsdorf, Wartenberger Pk 


clich von einem ge 

Aude iſt. 

Brieg den 22. November 1815. 
Or. Brir, Gymnaſiallehrer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach ſchwerem Kampf und Leiden endete 
heut Mittag halb 1 uhr hierorts unſere in⸗ 
nig geliebte Mutter Groß und Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Frau Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Meyer aus Leobſchütz, ihr uns ſo theures 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Gerichts⸗-Amtes 
werde ich Donnerſtag den 27ſten Novem⸗ 
ber e, früh 9 Uhr und folgende Tage in der 
herr ſchaftlichen Brauerei eine bedeutende 
Quamitat Garne, Parchente, Frieße, Kat: 
tune und Kittai, gegen gleich baaıe Bezah⸗ 
lung meiſtbietend verſteigern. 

Peterswaldau den 20. November 1845. 


eben, in einem Alter von 73 Jahren. Ent⸗ſerhalten, nebſt angeftellten Proben vorzeigen 2b Kreis, an der Chauſſee don Oels nach 
2 ruten Verwandten und eunden der. Ver⸗ e ler nah Abe . bo bel ene Sch i * 
ſtorbenen widmen dieſe Bu und bitten Maturwiſſenſchaftuche Berſammluug. Theater ⸗ Verpachtung. F ges 5 Morgen guter Ader und . 
um ſtille Theilnahme. l Mittwoch den 26, November, Abends 6 uhr Das der hiefigen Armen⸗Kaſſe gehörige e Wieſenwachs, iſt zu verkaufen. * 


Theater welches gut decorirt iſt, und ſich im 
beiten Zuſtande befindet, foll im Intereſſe der 
hieſigen Armen für dieſen Winter verpachtet 
werden, was wir pachtluſtigen Schauſpieler⸗ 
Unternehmein hiermit bekannt machen, mit 
dem Bemerken, daß die Pacht ſofort ange⸗ 
treten, und das Theater pro Stück auf Wo⸗ 
chen, oder auf Monate in Pacht genommen 
werden konne. wagen ſo wie auch neut halb 
Neurode den 18ten November 1845. und ganz gedeckte Wagen ſtehen zu verkaufen 
Das Comité des hieſigen Liebhabertheaters. Altbüßerſtr. No. 24. 2 
Hentiee: 
Federn 


Brege. Fiſcher. Teuber. J. F. Wunſch. Neue Wi 
Nieffel, Chaiſen mit Stab 
Stahldruckfedern, eine tiefe 
aur uind zu roſchke, ein leichter Neidiſch⸗ 
o. 2 (am Reumarkt). 


wird Herr Dr. phil. Marbach die Farben⸗ 
ringe, welche Kryſtallplatten im polariſirten 
Lichte hervorbringen, beſchreiben und dieſe Er⸗ 
ſcheinungen durch Beleuchtung mit Knallgas 
Licht darſtellen. 


Im alten Theater 
werde ich dieſe Woche mit meiner Geſellſchaft 
noch einige Vorſtellungen zu geben die Ehre 
haben, was ich hiermit vorläufig anzuzeigen 

mir erlaube. Ferlan. 
Güter⸗ Verkauf 
in Nieder ⸗Schleſien. 
J. Ein Dominium von cirea 900 Morgen 
Acker, 100 Morgen Wieſen, 400 Morgen 
* beſtandenem Forſt mit vollſtändigem 
j nventarium und einem ſchönen Schloſſe 
mit daran gelegenen 1 5 nebſt Park 
5 


Jordansmühle den 21. November 1845, 
Schor, als Schwiegerſohn und zugleich im 
Namen fämmtl. Hinterbliebenen. 


Todes „ Anzeige. 

Am 2lſten e. Mittags , 1 uhr ſtarb zu 
Jordansmühl, nach ſchweren Leiden, unſere 
theure, unvergeßliche Mutter, Agnes verwitt⸗ 
wete Kreis- Phyſikus Dr. Meyer, geborne 
Ender, im 7äften Lebensjahre, fromm und 
ergeben, wie ſie gelebt. 5 

Breslau den 22. Novbr. 1845, 

ö Guſtav Meyer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Näheres in der ; 
I Beitung. Erprdition diger 5. 


Ein leichter moderner Stuhl⸗ 
wagen auf Druckfedern und ein 
gebrauchter vierſigiger Staats⸗ 


Auctions: ER 
Montag den 1. December © itta 
2 uhr follen im Auctions⸗Gelaſſe des Königl. 

Ober⸗Landes⸗Gerichts gute Meubles, eine an: 


ite Tiſchuhr ꝛc ſo wie Gold u. Silberzeug Neue Wagen (ein: und zw 


s geliebten Vaters, Schwieger⸗, Groß⸗ und iſt zu dem Preiſe von 60,000 Nil.; dsgl. ri 0 0 
Urgroßvaters, des Kaufmanns goebel Mendel! II. ein Dominium von 900 Morgen mit 40 90955 rr ſpännig), größter Auswahl, desgl. 
nuingeheim, ze en, um ftilte Theitnahme) _ beftanbenen Forſten 1200 Morgen Acker ac tel C 25 gebrauchte, werden zu ſoliden 
5 bittend, ergebenſt a 4 einigen 100 Morgen Wieſen, 1300 Stück Hertel, Commiſſionsrath. Ziele verkauft: ergaſſe 
Regt; o. 24. N 


Schafen ꝛc., hübſchen Wohn: und Wirth: 
ee a 85,000 Rehlr. zu ver⸗ 
aufen. ö 
5 i ge Näheres im Anfrage⸗ und Abreß⸗Bureau im 

ſcheiden fee onen erfolgte fanfte Bahin⸗ e ene ns 

mutter und Satelfebten Mutter, Schwieger. - 
— Frau FCapitalfſen⸗Tusleihung. 

eb. Buhl, yon * me Rtl. ee getheilt) 
satt beſon⸗J1. 3. 2 e Intereſſen, fo wie 
‚fe 0 II. 3, 4 25 Rt — n ſichere Docu⸗ 


die Hiynterblieb r 
„ Berhftadt den 20. November 1846. Auction — — 
2 N 1845. Am 206ſten d. M. Vorm. von 9 uhr ab, Schafvieb: Verkauf. 

ſollen im Auktionsgelaſſe Breite Str. No. 42 5 100 Stüc fette Schöpfe bietet zum Ver⸗ 
3 Dominium Garbendorf, , Meile 


verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, bei 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 2 paar 
neue Pferdegeſchirre und mehrere leere Wein, 


t den. 
gebinde verftei nie, Auctions⸗Commiſſar.], Zu verkaufen die braune Stute Mise Flora 


4 terbliebenen lente d hi n find aus zulei⸗ 2000 Mihlr, find Weihnachten zu ver 2 
Preslau 21, Novbr. 184. n 5 rei Pi nee fin 5 un: Dee Mh — 202 Grofſer, und = an 1885 Dal 5 2 
N : 3 i bei Herrn Ipierarzt Pra uſſ. 


Familienverhältniſſe halber unter ſehr an⸗ 


wie eine gut eingerichtete und bis jetzt leb⸗ 


er, Dorotheenſtraße No. 30 in Berlin, 


* 
Wk 


verkaufen: Breite Straße 


